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deutſche Zollverein. Schreiben aus Breslau (die 
dem ul, Spnode), Köniasberg, Marienburg, Koblenz, 
i Niederrhein (die Ausſtellung der Heiligtümer 
(die hen), Halle und Potsdam, — Aus Münden 
Fr Kammern, Fürſt Ottingen⸗Wallerſteins Broſchüre), 
aa (wei Adreſſen), Augsburg, Kurheſſen und 
dus burg, — Aus Oeſterreich. — Aus Patris. — 
Der London. — Aus dem Haag. — Aus Brüſſel. 
N Aus Tſcherkeſſien. — Aus Amerika. — Letzte 

achrichten. 


Der deutſche Zollverein. 


Nuß Berlin, im Mal. — Wir haben unſerm 
ir hen gemäß noch die Anſichten und Thatſachen 
ler genen und zu erörtern, welche Herr Kühne in 
Jahr, Denkſchrift „der deulſche Zollderein während der 
ki zu 34 bis 1845“ den Vorwürfen, „der Zolltarif 
Nübrip,, medrig in den Sätzen für Fabrikate und Halb⸗ 
font 8 entgegenſtellt und über welche Streitpunkte 
der ber ſcharſſinnige und kundige Vertheidiger der bie: 
Et gallen Prinzipien des Zollvereins ſich ausläßt. 
lezen nA zunächſt, wie er 1 a in De 
U 0 t ſowohl was zur Widerlegung jenes Vor⸗ 
faule ae 3 15 dieſe 9 en zu 
der zu ſtyliſtren ſei. Sollte dabei das Beiſpiel 
t Tariftecnfenten neurer Zeit zum Vorbild dienen, 
e ſo muß eine Feder, die gewohnt if, auch bei 
Anſtanb l g n Meinung die Regeln des 
erlegen, ſich im Voraus für unfä: 
0 aber wür cn Muſtern nahe zu kommen. Dane⸗ 
ii 8 2 befürchten, daß die Widerlegung, als 
tü ei 2 nter Stelle ausgehend, ohne Weiteres zu: 
fetten würde, da nach dem Syſteme jener Recen⸗ 
leſern nur ſolche „praktiſche Männer“, welche bei den 
dur orteten Tarifänderungen unmittelbar betheiligt find, 
kurtheilung derartiger Fragen die Befähigung ha⸗ 
de während „die hohlen und abgedroſchenen Theorien, 
wp die dederweiehelt. biegegen nicht aufkommen dürften, 
Wenn Cut, ere beſchränken ſoll, das von 
elle gefällte Urtheil zur Execution zu bringen. 
Sahle Lage der Sache zieht es Herr Kühne vor, ie 
Dede du liefern und die Ableitung der daraus zu zie⸗ 
duden Folgerungen dem Liſer anheim zu ſtellen. Es 
ſolche Zahlen hinſichtlich der reinen Weberei⸗ 
2 4 welche bei 105 5 1851 
: en pflegen, während der Jahre — 
3 se Die Einfuhr der ee 
Una in den Zollverein betrug z. B. im jährlichen 
der Jahre 18 % 12,977 Zel⸗Ctr, während 
Jeltab 8,732 Etr.; die Ausfuhr dagegen im erſtern 
8,013 Su durchſchnitlich 82,496 Zoll⸗Etr., im letztern 
— Dur ⸗Etr. Fertige Leinwand wurden jährl. 18 % 
08 gg ache eingeführt 907 Zoll» Ctr., ausgeführ: 
Mc Bol:Ger.; dagegen 184%, eingeführt 1291 
nen Wand ausgeführt 59,754 Zoll Gtr. Bel wolle: 
Rigen * iſt die Ein⸗ und Ausfuhr gleichmäßig ge⸗ 
8 einge ſo bei ſeidenen und halbſeidenen Waaren, 
fen ſich ingenen Quantitäten Baumwollengarns be⸗ 
Jul d an Durchſchnitt der drei Jahıe 183%, auf 
ſ Ci. D. Ct und im Jahre 18 4¼ auf 45 7,550 
Er daher Das Bedürfniß der inländiſchen Weberei hat 
daa Giden den Durchſchnitt der drei erſten Jahre 
Dat fig r geſteigert. Für dieſelben Zeitabschnitte er: 
Lommel, ne Steigerung der eingegangenen rohen 
32 3 im Verhältniß von 100 zu 238, oder von 
an ver Ct. auf 286,467 Zoll⸗Ctr. Es verhält 
und nba t rohe ee er 2 
e Nn den Jahren o wie 1: 2, 
Hanau wie 1: 1,6. An rohem Lelnengarn gingen 
J nt Rich des während des Bollvertag mit 
Jolla Ida, eingehenden) im Durchſchnitt der drei 
ache W. 44.245 Bol.Cie. und 184 62,494 
felben {En fe unter etwa % bis ½ Maſchinen⸗Garn 
62 Seitapy, Mag, Bemerkenswerth bleibt, daß in den⸗ 
nt Gnitten ſich auch der Ausgang des rohen 
Um 0. deren, Bollverein von 26,235 Soll⸗tr. auf 
* Ding rt hat. Aus den Zahlen der Einfuhr 
ch des Eiſens iſt noch weniger als bei an⸗ 
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dern Artikeln ein Urtheil über den innern Gehalt der 


Klage und 


geändett, 
| zung im Zollverein auch nicht 


daß dieſer wegen dem 2 
einmal annähernd als 


ee 
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Widerkloge zu ſchöpfen. Des Bedürfniß an 
ausländiſchem Eifen hat ſich nämlich theils allgemein und 
dauernd, theils nur vorübergehend und jährlich wechſelnd 
für die unternommenen Eſſenbahnbauten fo weſentlich handelten Frage, indem wir uns 
Anwachs der Bevölke- gnügen, welches unſtreitig unſere 
ein Mitgethellten gewonnen haben werden, daß na 


- 
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der Ort, wo die zolfpfli 1 

gelangt, über den oh 
richteten Zoll maßgebend fein 
weitere 


Waare zum Verbrauch 
— den für letztere re 
> ann. e 
Entwickelung dieſer mit e 8 — 
mit dem Riſultate bes 
Leſer aus dem bisher 
ch den 


Vergleichungspunkt angeſehen werden kann. Die Ein⸗ Thatſachen des Zollvereins⸗Tarifs zu urtheilen, eine Vers 


| erreicht und geht im Jahre 1844 


| ; 843 den höchſten Punkt änderung deſſelben nicht ſobald einzutreten nöthi 
F ſchon (wo die Tarif⸗ und daß ferner nach der Ueberzeugung . 


Erhöhung nur für die letzten 4 Monate zur Anwendung mannnes, welcher in dieſen Fragen wohl als der coms 


kam) und viel bedentender noch im \ 
Daneben iſt aber auf den merkwürdigen Umſtand bin⸗ 
zuweiſen, welcher aus einer Vergleichung der jährlich 
offiziell erſcheinenden Ueberſichten der Produktion des 
Bergamts⸗ ıc. Betriebes hervorgeht, daß auch im Jahr 
1843 mehr inländiſches Eiſenerz gewonnen wurde als 
im Jahre 1844, und daß während im erſtern Jahre 
noch 1122 Werke für Gewinnung von Eiſenerzen beſtanden, 
diefe im folgenden Jahr nur 842 betrugen. Einen direkten 
Einfluß hat die Zollerhöhung demnach nicht auf den 
ſchwunghaften Betrieb der Eiſenwerke geäußert. Ders 
gleichungen aus dem Jahre 1845 können nicht ange⸗ 
ſtelt werden, weil zu dieſem Zwecke noch die offizielle 
Zuſammenſtellung fehlt. Aus der in den Jahren 1844 
und 1845 bedeutend herabgeſunkenen Einfuhr ausläͤndi⸗ 
ſchen Eiſens iſt aber weder auf eine Verminderung des 
Bedarfs noch auf eine erhöhte Erfüllung diefes Bedarfs 
durch inländiſche Produktion ein Schluß zu zlehen, da 
im Jahre 1843, in der Spekulatlon auf die erwartete 
unb laut genug angekündigte Tarif⸗Erhöhung, die Einfuhren 
weit über den gewöhnlichen Bedarf ausgedehnt wurden. 
Die erwähnten Daten werden wenigſtens einigen Bel 
trag liefern können, meint Here Kühne, für die Beur⸗ 
theſlung der vielfach ventllitten Frage über die Beibe⸗ 
haltung oder Umgeſtaltung des dermalfgen Tarifs oder 
einzelner Pofitionen des letztern. Die lauten Tadler des 
dermaligen Tarifs, welche, wenn nicht ſchnelle und ra⸗ 
dikale Aenderung eintrete, den gänzlichen Untergang al⸗ 
les deutſchen Gewerbffleißes als nahe bevorſtehend an⸗ 
kündigen, werden aufgefordert. Herrn Kühne zunächſt 
einmal darüber zu belehren, in welchem Zuſtande ſich 
denn jene absterbenden Induſtele⸗Zwelge im Jahre 1833 
befanden, welchen Schutz ihnen damals der Zoll ge⸗ 
wäbrte, welcher Markt Ihren Erzeugniſſen offen fand? 
„Würde ſich dabei finden, daß unter andern etwa 
jenes Gewerbe, welches It bei den Ansprüchen 
auf Schutzell⸗Erhöbung das erſte Wort fährt, gerade 
in jenen Ländern, von wo aus der Anſpruch am leb⸗ 
hafteſten veifochten wird, daß — ſagen wir — die 
Baumwollenſpinnerei in Bayern, MWürtemberg und Ba: 
den im Jahre 1833 nur in höchſt geringem Umfange 
beſtand, und ſeitdem, bel einem für jene Länder gegen 
den fruͤhern Partikularzoll um das Doppelte und reſp. 
Vierfache erhöhten Tarifſatze begründet und zu bedeuten: 
der Ausdehnung gediehen iſt: dann wird es fraglich 
bleiben, ob dem ſchlichten Menſchenderſtande die hierauf 
zu gemärcigende Antwort, das Alles fei, trotz des Vereins, 
nicht durch den Verein geſchehen, genügen werde.“ — 
An dieſe ſchlagende Expoſieton knüpft Hr. Kühne noch 
eine intereffante Erörterung über drei Tabellen an, welche 
die Einnahme und Aus abe nach den einzelnen Terri⸗ 
torien und der Ueberſchußverthellung unter letztern wei⸗ 
ter nachweiſen. „Zu den Ueberſchüſſen für gemeinfame 
Rechnung haben die preuß. Kaſſen während der ver⸗ 
flofenen 12 Verelnsjahre einen Einſchuß geliefert von 
etwa 70 pCt. des Ganzen, Während der Anthell Preu⸗ 
sens und der unter feiner Zolleinnahme begriffenen eis 
neren Bundesländer und Landestheile, nur 55% pCt. 
beträgt.“ — Preußen hat von den im Laufe der 12 
Jahre bei ſeinen Kafıen. an Uederſchuß verbliebenen 
158 / Mill. Thlr. 33 Ya Mill. Thlr. an andere Ver⸗ 
einsſtaaten herausgezahlt. Naſſau hat in 10 Jahren, 
neben der eigenen Einnahme von noch nicht / Mill. 
Thlr. beinahe 2 % Mill. Thlr. an Zuſchuß aus den 
Kaſſen anderer Staaten erhalten. Wer hieraus und 
nur hieraus folgern wollte, daß Preußen durch das an⸗ 
genommene Theilungsprinzip bedeutenden Nachtheil erleide, 
während Naſſau dabei in einem ungeheuren Vortheil 
ſtehe, der würde in einen argen Trugſchluß verfallen, da nicht 
die Kaffe, bei welcher der Zoll eingezahlt wird, ſondern 


Jahre 1845 zurück. petenteſte Richter zu betrachten ſein dürfte, unſere Staats⸗ 


verwaltung an den bisher befolgten Prinzipien feftjus 
halten gedenkt. Wir wiederholen deshalb ſchließlich die 
Ueberzeugung, welche Herr Kühne an den Schluß feiner 
Bemerkungen ſtellt, daß der Verein dle bereits eingette⸗ 
tene Prüfung deſtehen werde, ohne weder ſich in ſelnem 
Beſtande gefährdet, noch den fundamentalen Grundfag, 
auf welchem er erbaut if, den Grundfag — meinen 
wir — einer vernünftigen Liberalität, eines dem inläns 
diſchen Gewerbe im Intereſſe der Geſammtheit gewähr⸗ 
ten mäßigen Schutzes, unter gleichzeitiger Verſtattung 
einer wirkſamen und für die Entwickelung der eigenen 
Induſtrie und des Handels gedeihlichen Concurtenz des 
Auslandes umgeſtoßen zu ſehen. 5 
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Inland. 

** Breslau, 11. Mal. — Die General⸗Synode, 
welche in wenigen Wochen in Berlin zuſammentreten 
wird, wendet unſere Aufmerkſamkeit von Neuem den 
kirchlichen Angelegenheiten zu. Es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß die Vorgänge in der katholiſchen wie in der 
proteſtantiſchen Kirche dazu beigetragen haben, beſonders 
den Lalenſtand aus dem früheren Indifferentismus zu 
einer lebhafteren Theilnahme an der Entwickelung der 
Kirche zu wecken. Die nächſte Folge dleſer Theilnahme 
war die Bildung beſtimmter Parcheien in der Kirche 
ſelbſt; auf der einen Seite die proteſtantiſchen Freunde, 
welche Über ſtreitige Punkte dis Glaubens den Geiſt 
des Evangeliums entſcheiden laſſen wollen und der Wer; 
nunft eine wichtige Stelle einräumen, auf der andern 
Seite Jene, welche am Buchſtaben feſthaltend die Ver⸗ 
nunft dem Glauben unterordnen. Beide glauben ihr 
Beſtehen in der Kirche finden und rechtfertigen zu kon⸗ 
nen, während die con ſequenteſten Anhänger der Grfterer, 
die freie evangeliſche Gemeinde in Königsberg, die Kirche 
verlaſſen haben. Die Spnode ſoll nach allen Sei⸗ 
ten hin erwägen, worin die wahren Bedürfniſſe der 
evangeliſchen Kirche beſtehen. Es war natürlich, daß 
die Laien nach einer Theilnahme an den Berathungen 
derſelben ſtrebten, denn fie fühlten, daß es ſich hier nicht 
um einzelne äußere Beſtimmungen, Abänderungen in der 


Liturgie u. ſ. w. handelt, ſondern um feſte den Glau⸗ 


ben ſelbſt treffende Normen, welche möglicher Weiſe dem 
religiöſen Bewußtſein der Mehrzahl widerſtreben. Die: 
ſes Streben nach Theilnahme ſprach ſich ſchon in meh⸗ 
reren den Provinzialſtänden überreichten Petitionen aus; 
auf Grund derfelben beſchloſſen die Landtage von Schle⸗ 
fien, Sachſen und Preußen: 1) Allerh. A 
Zulaſſung von Lalen zu den Synoden zu 3 
und 2) damit die Bitte zu verbinden, daß ehe ae 
der General: Synode organifhe Benimm eg, utach⸗ 
werden, dieſe den Provinilal⸗Landteget Ante a 
tung vorgelegt werden mögen. Dit a 2 durch 
in der Unbeſtimmtheit, in welcher 4 Se Mei. hätte 
den Landtags⸗ Aoſchled ande Heiden die Busiehung 
ſchon vor dem Eingang . General Synode beſoh⸗ 
von Laien zu der . Bitte zuräckgewieſen, 
Im; dagegen wurde n der evangeliſchen Kirche den 
well die Ungelegend Mückſicht auf das Bekenntn 
Berathungen der ohne chriſtiichen Konfeſſion . 
der einen Od N zuſammen⸗ 
ſtändiſchen Verſammlungen nicht unterliegen 
geſetzten de den Stände x 
dürfen; wurde de n zugleich eröffnet, 
daß ihre verfaffungemäfigen Rechte auch in dieſer 
Beziebung gewahrt und daher Aenderungen, welche 
nuch dem Gelege vom 5. Juni 1823 des fändiſchen 
Beiraths bedürfen, fofern fie durch die Spnoden ange⸗ 
tegt und von Se. Maj. weiter verfolgt werden follten, 
abgeſondert behandelt und den Ständen zur Begutachtung 
vorgelegt werden ſollten. Laien nehmen alſo an den 


Berathungen der General⸗Synode über die wahren Be⸗ 
duͤrfniſſe der evangeliſchen Kirche Theil; fie vertreten das 


klechliche Bewußtſein der evangeliſchen Gemeinden; fie 


heißen Deputirte dieſer Gemeinden. Sind fie aber — 
was doch wohl das erſte Erforderniß eines Deputlrten 
it — von der Gemeinde felbft gewählt? Nein! Sin 
fie von den Gelſtlichen dieſer Gemeinden gewählt? N. = 
Sind fie von den Mitgliedern der Provinzial Sptt: 

gewählt? Auch dieſe Frage kann man er 4 a 
bej hen; eine freie Wahl hat von Seiten dieſer = 
ner nicht ſtattgefunden, denn es wurden ihnen 505 en 
Oberpräſidenten und General: Superintendenten jeder Pro: 
vinz achtzehn Perſonen genannt, aus denen ffe drei wäh⸗ 
len mußten. Vielleicht IE dieſe unfteſe Wahl die Urs 
ſache, weshalb einzelne Mitglieder der ſchleſ. Provinzial: 
Synode die Wahl ganz adgelehnt haben. Die Frage, 
ob die General⸗Spnode überhaupt das kirchliche Bewußt⸗ 
fein ſämmtiſcher evangellſcher Gemeinden Preußens ver⸗ 
tritt, mag ihre Zuſammenſetzung beantworten. Sie wird 
aus 25 Mitgliedern, und zwar möglichſt zu gleichen 
Theilen aus geistlichen und weltlichen beſtehen. Die 
geiftl. Mitglieder ſind durch Se. Maj. oder den Miniſter der 
ge iſtl. Angelegenheiten beſtimmt, nur die ſechs Profeſſoren der 
Theologie von den 6 Landes⸗Univerſitäten werden durch 
die theol. Fakultäten gewählt. Alle ſtehen unmittelbar 
unter dem Miniſter der geiſtl. Angel., welcher bei den 
Berathungen ſelbſt den Vorſitz führt. An weltlichen 
Witgliedern nehmen Thell die acht Präſidenten der Pro: 
vinzial⸗Conſiſtorien und ſechs evangelſſche Profeſſoren des 
Rechts von den ſechs Landes-Univerfitäten, gewählt von 
den evangeliſchen Gliedern der juriſtiſchen Fakultät. Auch 
dieſe ſtehen unter dem Miniſterlum der geiſtl. Angele⸗ 
genhelten. Mit Ausnahme der 24 Lalen⸗Mitglieder, 
deren drei aus jeder Provinz in angegebener Weiſe nach 
der Vo wahl des Oberpräſidenten und eines unter dem⸗ 
ſelben Miniſterſum ſtehenden Beamten wiederum durch 
Geiſtliche gewählt werden, find alle Mitglieder der Ge ⸗ 
neral⸗Synode Beamte des Miniſters der geiſtlichen Ang. 
welcher den Vorſſtz führt. Aber auch unter jenen 24 
Lalen⸗Mitgliedern werden ſich, nach der Vorwahl zu ur⸗ 
theilen, mehre Beamte befinden; fo find unter den 18 
in Schleſien vorgeſchlagenen Perſonen nicht weniger 
als zehn Beamte, und zwar ſieben königliche und 
und 3 flädtiſche. Die Gegenſtände aber, welche der 
General⸗Synode zur Berathung überwleſen werden, find 
vorher von den Kreis- und Provinzial⸗Synoden, d. h. 
von Körperſchaften, weiche nur aus Geiſtlichen beſtan⸗ 
den, berathen worden, wobei wir jedoch nicht vergeſſen, 


daß es ihrem Ermeſſen freigeſtellt bleibt, auch andere 
Gegenſtände, die fie dem Wohle der Kirche für heil: 


ſam erachten, aufzunehmen und ſich darüber auszuſpre⸗ 
chen. Mit Recht kann man daher (vergl. Nr. 108 
der Schleſ. Ztg.) die General: Synode einen Congreß 
ſämmtlicher Behörden der Staatskirche und einiger von 


denſelben gewählten ſtreng kirchlicher Männer, dle größ⸗ 


tentheils zugleich Beamte find, nennen. Die tvangeli⸗ 


ſche Kirche, d. h. die Geſammtheit der Gemeinden, iſt 


nicht vertreten. — Die gegenwärtige Verfaſſung der 


Staatskirche iſt eine monarchiſch⸗bureaukratiſche; das 
Volk wünſcht eine demokratiſche oder Presbyterial⸗Ver⸗ 


faſſung. In der General⸗Synode vertritt das Beamten: 
thum zugleich die veligiöfen Intereſſen der Nation. 


Königsberg, 1. Mal. (Aach. 3.) Die Polenſache 
iſt bel uns noch immer nicht ganz beendigt. Verhaf⸗ 
tungen und Unterſuchungen kommen noch hin und wie⸗ 


der vor. — Die trüben Nachrichten aus Rußland, na⸗ 
mentlich die Behandlung der ſogenannten politiſchen Ver⸗ 
brecher im Königreiche Polen, erfüllen jeden Menſchen⸗ 
freund mit Wehmuth und zugleich mit Enträſtung. 
Was allzuharter Diuck erzeugt, darüber giebt die Ges 


ſchichte, die ewige Lehrerin der Menſchheit, die beſte 


Auskunft. — Aus Rußland hören wir von einer 
neuen Bücherſteuer, die die Regierung den Hebräern 
neben der ohnlängſt verordneten Lichtſteuer auferlegt hat. 
Von jedem Druckbogen, den ſie vom Ausland einführen, 
müſſen fie etwa einen halben Sgr. an die Krone zah⸗ 


1 wogegen dee inländifche Klein⸗Octavbogen mit einer 
Kupſerg © 


2 ei ten Schulen zu Gute kommen, vor 
d and e e 
N — Ober werden erſt die Abgaben erhoben, ohne 
daß mit der Errichtung der 4. 
4 AUG her Schulen eben ſo ſchnell vor: 
wärts gegangen wird. Die 
Dee eingeführte Bücherſteuer 
für Rußland dürfte auch nicht wer 
auf Deutſche, namentlich 2 ebd. ſchabüchen Einfluß 
ö und Königsberger 


Leipziger 
Druckereien ſein, zumal wenn men wa, dag, ſeitdem 
MR 355 


die tuſſ. Ofſizinen für hebrälſche Liter 0 „ ln 


2 reduzirt find, ähnliche Buchdruckerelen Nn ee 


terlande zum Behufe der Importirung in das unermep- 


liche Kaiſetreich errichtet wurden, die nun Bedenken tra⸗ 


Jägerallee daher bewegte. 


an der neuen Königsstraße vor dem Berliner Thor ge⸗ 


an der breiten Havel, dem Park und Schloß des Pein⸗ 
un von Preußen auf dem Babelsberge gegenüber bele⸗ 
een iR, fo gewährte das Feuer ein Nachtgemaͤlde von 

Schönheit und impoſanter Beleuchtung. viſion alter Judenverordnungen beginnen, 
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gen, die großen, aus jenem Lande erhaltenen Beftelun: | St. Mai. der König war längere Zeit zugegen m 
gen anszüführen. 


Marienburg, 7. Mal. (3. f. Pr.) Die Geiſtlichen 
auf der Gtaudenzer Feſtung follen ſich bedeutend ver: 
mehrt haben. Auch ſoll ein ziemlich bemitteltee Kahn⸗ 
Schiffer kürzlich eingezogen worden eig. N 

Koblenz, 7. Mal. (DAT. 3.) Die hieſigen Agenten, 
welche ſich mit der Ueberſchiffung der Auswanderer nach 
Amerika befaſſen, ſehen ſich veranlaßt, alle fi zur Aus⸗ 
wanderung - vorläufig Meldenden zurückzuwelſen, indem 
es in den nlederländiſchen Häfen durchautz an Schiffen 
mangelt. 

Vom Niederrhein. (Eldf. 3.) Bekanntlich ſteht 
in dieſem Jahre der Stadt Aachen die alle 7 Jahre 
eintretende Heillgthums fahrt bevor. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen bereits das Domkapftel und der 
Stadtrath bei der höheren Behörde nicht allein um 
14tägige Verlängerung der Ausftellung der Heiligthümer, 
ſondern auch um Abänderung der ſeit Jahrhunderten 
beſtandenen Gebräuche dahin Anträge geſtellt haben, daß 
die Helligthümer des Sonntags nach uraltem Gebrauche 
dem Volke öffentlich von der Galerie der Helligthums⸗ 
kapelle herab, dagegen an den Wochentagen in der Dom⸗ 
kirche zur Verehrung gezelgt werden ſollen. Aus glaub⸗ 
würdiger Quelle dürfen wie verſichern, daß die Regie⸗ 
tung es bei dem üblichen Gebrauche gehalten wiſſen 
will, und werden bei dleſer Gelegenheit ohne Zweifel 
die Bisthümer Luxemburg, Trier, Lüttich ꝛc. es fi in 
ihrem frommen Eifer ernſtlich angelegen fein laſſen, dle 
Kaiſerſtadt Aachen mit zahlreichen Wallfahrten und 
Pilgern zu beglücken. 

Halle, 3. Mal. (Köln. 8.) Das Urtheil in Wisli⸗ 
cenus' Angelegenheit iſt, fo verſichert man, vom Con⸗ 
ſiſtorium nunmehr gefällt und ſomit die Deductlon das 
Vertheldigers über die Incompetenz dieſes Gerichtes 
nicht anerkannt worden. Indeſſen iſt der Spruch nun 
weiter erſt an das Ministerium gegangen, fo daß der 
Inhalt deſſelben unbekannt geblieben iſt. Man erwar- 
tet von dorther eine recht baldige Entſcheldung, es wäre 
denn, daß man die Pfiagſt⸗Synode noch abwarten und 
zu Rathe ztehen wollte. — Die Einführung zweler neuen 
Superintendenten brachte neulich den General⸗Superin. 
tendenten Möller in unſtte Mauern. Er hielt bei die⸗ 
fer. Gelegenheit eine Spnode mit det Mehezahl der hie: 
ſigen und einigen umwohnenden Geiſtlichen ab. Die 
Frage wegen Anwendung des Symbolums und die be⸗ 
kannten Taufvorfälle — zu denen ſich ein ganz ähn⸗ 
licher bei der Conſitmatlon geſellt hat — waren natür⸗ 
lich der Hauptgegenſtand der Besprechung. Bisher 
konnten die Geiſtlichen noch keine Zuſtimmung zu der 
von Einigen unter ihnen inzwiſchen bereits ausgeübten 
laxeren Praxis erreichen. Gewiß iſt jedoch, daß nur 
eben durch Anwendung einer ſolchen Praxis twiederhol- 
tes Aergerniß bei Taufen vermieden worden ift, 


Potsdam, 9. Mal. (Voſſ. 3.) Geſtern Abend 
10 Uhr war eine zahlloſe Volksmenge Zeuge eints 
feierlichen Trauerzuges, der ſich von einem ſchönen Land⸗ 
hauſe vor dem Zägerthore, von Fackeln erleuchtet und 
von Trauermuſik geführt unter den hohen Bäumen der 
Offiziere und Civiſperſonen 
folgten dem mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen. 
Es war das Opfer des unglücklichen Duells Graf War⸗ 
tensleben, deſſen Leiche nach dem Erbbegräbniſſe feiner 
Famile, nach Brandenburg, abgeführt wurde. — Das 
chemiſche Fabrik⸗Etabliſſewent des Hol⸗Apotheker Hänsel 


rieth an demſelben Abend in Brand. Da diefes dicht 


rathung. 


wurde von der zahlreich verſammelten Volksmenge . 
einem lebhaften „Hurrah“ begrüßt. Unter Anordnuns 
zweckmäßiger. Maßregeln wurde man bald Herr d 
Flammen. ; 


Deut ſchlau d. 


München, 5, Mal. (N. K.) 571e öffentl. Simm 
der Kammer der Abgeordneten. Nachdem 
I. Präſident den Einlauf dekannt gegeben hatte, 
welchem ſich eine Eingade mehrerer Bürger Nücmben 
„die Bitte des Magiſtrats der Stadt Nürnberg geh 
das Einſchleichen der Jeſuiten in Bayern betre 
befindet), bemerkte der J. Präſident: leider ſel der # 
ſttige Kammerbeſchluß, welcher den Schluß der Da" 
verlangt habe, durch die Entfernung mehrerer MI 
der vereitelt worden, welche er deßhalb auf §. 118 
Giſchäftsordnung aufmerkſam machen müſſe. — 
tere von dirſen Mitgliedern wollen das Wort ergr 
Andere äußern ſich in lauter Weiſe dagegen, und 
lich beſchwichtigt der I. Präſident den drohenden S 
dadurch, das er vorſchlägt, es ſolle lediglich dem kön 
Kommiſſair noch das Wott geſtattet wetden. Der! 
Miniſtertatrath v. Zenetti hält dem geſtern von 
Deininger entworfenen trüben Bilder der Lage der 4 
teftanten in Bapern ein erfrenliches, aus einem 80 
richte des Oberkonſiſtoriums entnommenes entgegen 
bemerkt dann: Ueber die Bildung einer preteſtantiſche 
Fllalgemelnde in Neuburg werde demnächſt eine 
ſchließung erfolgen. Die Inſttuktion für die kön 
Kemmiſſaire bei den Synoden ſei nicht von dem a 
niſtetium ausgegangen, ſondern dieſelbe, welche feit def 
Eutſtehen der Synoden erlaſſen ſei. Bezüglich der Bl. 
dung der Gemelnden würden nur die geſctichen B. 
ſtimmungen, und zwar dieſelben, wie bei den Kathe 
in Anwendung gebracht. Derſelbe Fall fei es mit 
Andachtsübungen der unter Katholiken zerſtreut le 
Proteſtanten. Bezüglich des Religlonswechſels Mi 
jähriger halte die Regierung fiſt an den ausgeſproch 
nen Gtundſätzen, in die Glaubens ⸗ und Gewiſſensſe 
heit nie einzugreifen, doch ſel ein Geſetzentwurf in Bi 
fee Hinſicht zu erwarten. — Es erfolgte nun die . 
ſtimmung, und zwar a) darüber, ob die Becchwe 
bezüglich der Generalſynoden und bezüglich 
Bildung der proteſtantiſchen Gemeinden 
beſeitigt zu erachten ſeſen. — Dieß wurde einſtim mi 
bejaht. — b) Die Beſchwerde bezüglich des Gotte⸗ 
dienſtes unter Katholiken zerſtreut wohnel, 
der Proteſtanten wurde mit 67 gegen 61 Sus 
men für begründet erachtet. e) Die Beſchwerde be 
züglich des Religionswechſels Minderjabrige . 
wurde mit 70 gegen 52 Stimmen für beg rande 
erachtet. d) Bezüglich der weiteren Beſchwerde an 
Ertheitung des Unterrichts an minderjäh 
Konfirmirte ergab ſich Stimmengleichheit. an ; 
als der Präſident dleſes Neſaltat der Asfimmund 
verkünden im Begriffe war, erſchienen zwei weiten 
geordnete, und es wurde nach einer kurzen, aber 
miſchen Debatte zur wiederholten Abſtimmung gesch, 
ten, welche neuerdings Stimmengleichheit ergab. 2 
jedoch in ſolchem Falle die Stimme des Pee 
für zwei zählt, ward auch dieſe Beſchwerde mit 
gegen 65 für begründet erklärt. 4 

Der Vortrag des Abg. Profeffor Edel über w 
Geſetzentwurf, die Regulirung des Blerſatzes 25 
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ein 322 Seiten ſtarken Oktavband, kann als eime ® 
ſtändige Monographie der für Baiern fo wichtigen 9 
frage vom ſtaatlichen und nationalökonomiſchen Gt 
punkte gelten. 1 


München, 7. Mai, (N. K.) 59, öffenen, a 
der Kammer der Abgeordneten. Der Tages 
gemäß kam der Vortrag des Abg. Fehrn. v. Gu 
berg über die Anträge, die Verbeſſerung der Bacre, 
der iſraelſtiſchen Glaudensgenoſſen betreffend, zur 
Der Abg. Dekan Goetz: Einer ungerindl 
Emancipation der Juden müßte er ſich widerfegen, pe 
aber für die Anträge des Referenten und des Auscuſe 
Ungerecht ſelen die Beſtimmungen bezüglich der Moc 5 
Nummer; traurig ſei, daß von Seite der Ng ö 
kein Ernſt zur Beſſerung der Lage der Juden 70% 
werde. Der Einwand, als ſel der größte Theil 
Juden durch Schacher und Wucher zu tief gef 
habe ihm kein Gewicht; denn ein wahrer aa e 
ſich der Menſch ſo geſtalte, wie man ihn 
Abg. Schnetzer: Zwiſchen der finſtern Vorhelt ur 
dem lichten Sabbathtage liege die Damme rung 
Jetztzeit. Die meiſten Vorurtheile ſeien ascher, 
nur das gegen die Juden hafte wie ein wage 
ſchwür noch an der Menſchheit. Wenn die 
etwas geſunken feier, fo trage nur der auf fit 
Druck die Schuld. Wo die Iſcaeliten em 
worden, ſelen fie fleißige und arbeitſame Bürger, e 
tige Beamte. Bel gleicher Berechtigung kö vn 
Dieß auch bei uns fein. Man müſſe die Scud 
Väter gegen die Juden tilgen. Man ſolle dem N 
des Herzens folgen. Man ſolle nicht mit der 
ſondern 


ER 


— Wort ausſperchem, das Wort: „Emantipotion.“ ſehen 
der rd. Pfäffinger: Die Iſtacliten fagten, fie felen. 


5 1; aber ein Volk, das fo viele eriche Leute in ſei⸗ 
ee Mitte habe, Banquſethäuſer, Rittergüter ꝛc. beſitze, 
ind nicht fo bedrückt genannt werden. Die wohlwol⸗ 
e Maßregel der Regierung den Iſtaeliten den Ein⸗ 
” t im Gewerbe zu geftatten, habe ihren Zweck nicht 
meld. Manche Handwerker zählten gar keine Iſrae⸗ 
ten unter ſich, namentlich ſolche, bei denen viel gear⸗ 
eitet werden müſſe, wovon die Iſraellten keine Freunde 
hi Zu bäuerlichen Arbeiten freien fir vollends gar 
So zu bewegen. Wenn die Iſraellten durch die bes 
— nden Verhältniſſe zur Auswanderung bewogen wür⸗ 
Gl ſo wolle er fie nicht aufhalten, wünſche ihnen viel 
lück und zahlreiche Nachkommen. Der Redner bezieht 
10 hierauf auf einige Schriften und die Landtags ab⸗ 
ede von 1819, 1822, 1831 und 1839 und ſchließt 
U der Bemerkung, daß aus der Oberpfalz deshalb fo 
0 le Anträge gekommen ſeien, weil dieſe am Meiften 
5. Juden geplagt fe, Der Abg. Dekan Bauer: 
x Pfäffinger habe das Bild eines gemeinen Juden 
basdeſtellt; er ſtelle demſelben ein anderes Bild entgegen 
Ehrenmännern, die aller Achtung werth ſelem Nur 
bkurtheite ſtünden den Juden entgegen, und dieſe fauge 
um gewiſſermaßen mit der Muttermilch ein. Auch er 
% e dle Befürchtung bezüglich der Benachtheiligung 


n Erwerbs ein beſchämendes Selbſtbekenntniß. Der 


ſſche Staat habe ja das Recht, die Bedingungen 
A ebefferten Lage für die Juden ſeſtzuſtellen; und es 
age ſich ihm der Zweifel auf, ob ein ſolches Heloten⸗ 
m mit einem chriſtlichen Staate ſich vertrage. Wie 
un nm das Erftreben einer höhern Bilbung erwar⸗ 
def wenn die höheren Stufen des Lebens den Juden 
0 Hoffen blieben? Der Abg. Schwager findet den 
nadendruck der Juden bei dem auf ſie geübten Drucke 
Aan ich und erklärt ſich für die Anträge des Ausſchuſſes. 
Dr fo der Abg. Fihr, v. Schäzler. Abg. Prof. 
a Dillinger bemerkt: Es fet zweifelhaft, ob den 
In en die Emanzipation felbft willkommen und zuträg⸗ 
fo ſei. Wenn man den Juden mehr Rechte einräume, 
de unterſtütze man die Zerſetzung und Auflöſung des Ju: 
uthums ſelbſt. 
Snninden, 7. Mai. (N. K.) Die mehrerwähnte 
W üre des Reichsrathes Fürſten von Dettingen: 
Br letftein iſt geſtern erſchienen, und wird in hieſigen 
gend von der Palm'ſchen Hofduchhandlung mit fol⸗ 
d. en Worten angekündigt: „Seit Fürſt Ludwig von 
sen: Walerſten ſich in der bayriſchen Kammer der 
fun deräthe gegen Ultramontanismus und Je⸗ 
itismus erhoben, ficht er ſich gegneriſcher Seits 
Nu er liches Kreuzfeuer von Zeituogsartikeln und 
gHriften bekämpft, deren eins ſogar den Titel: „„Er⸗ 
interungen und Zuſſtze““ und das Motto: „„sine 
et studios“ fährt. Treu ſeiner am 22. Februar 
N offentlich erklärten Abſicht, Über teligiöſe Fragen 
K eine Zeitungspolemik eintreten, wohl aber nach 
arf auch ferner dort ſprechen zu wollen, wo ihm das 
brechen beſchworene Pflicht iſt, hat der Fürſt feiner 
fly dom 28. Januar „„ächte Erläuterungen und Zu⸗ 
enn beigefügt und dieſe in der heutigen Reichsraths⸗ 
Unie feiner hohen Kammer überreicht. Wenn ſchon 
wert für Bapern gefchrieben und dem beſprochenen 
Inn lden Zuſtande gewidmet, dürfte doch das Scheift⸗ 
h um fo mehr ein allgemeines Jatereſſe behaupten, als 
rhaupt zu den ernſteren Etſcheinungen der Zeit gehört, 
u er von fo entſchieden katholiſchem Rufes wie Fürſt 
jan v. Oettingen⸗Walletſtein, gegen eine dekannte 
benen in die Schranken treten zu ſehen, und als das 
Mir thige, aber gehaltene und mit thatſächlichen Auf⸗ 
Any fen vielfach ausgeſtattete Glaubensbekenntniß eines 
it bekannten Staatsmänner nicht ohne Gewicht in der 
SM are bleiben dürfte. München, am 6. Mai 1846,” 
Die Kammer der Reichs räthe ift in ihre geſtrigen 
W den Beſchlüſſen der Kammer der Abgeordneten 
let v des Geſetzentwurfes über den 9. 44 Litt. c. 
Mn Verfaſſungsbellage nach umſaſſender Berathung 
dr, ten, fo daß nunmehr über diefen Gegenſtand ein 
Wicamtbeſchluß etzlelt iſt. Die von der Kammer der 
Ua, dneten angenommenen Anträge bezüglich der Stel⸗ 
Ay der Advokaten wurden in einigen Beziehungen 
Allr. 


dart Franken, 3. Mai. (Brem. 3.) Von St. 
Nun a“ in der Pfalz iR folgende „Allrrunterthänigſte 
0 it katholiſchen Gemeinde St. Martin gegen bie 
g von Klöſtern“ adgeſandt worden: „Die ehr⸗ 
u und gehorſamſt unterzeichneten katholſſchen 
der Gemeinde St. Martin haben mit höchſtem 
* durch die öffentlichen Blätter vernommen, daß 
X. 1500 Unterſchriften verſehene Adreſſe von un⸗ 
detpfalz an Ew. königl. Maj. abgegangen, worin 
ber, 0 ausgeſprochen fei, daß es Ew. Maj. gefallen 
Een Pfalz mit wieder zu errichtenden Klbſtern zu 
dn kin,, Die alfergehorfamft Unterzeichneten können 
fer Urn, Maß. die heiligſte Verſicherung geben, daß 
e Elch gerade dem allgemeinen entgegen iſt, ja, 

me Bi Ühtung von Klöſtern in der Pfalz von 
einen, Lern, welche es mit Thron und Volk redlich 
kör Rn Unterſchled der Konfeſſionen, als ein 
deſchti eiges Zeichen der Zeit und als ein 
tt in vergangene Jahrhunderte ange⸗ 
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werden wilde, deren traurige Folgen noch immer 
zu bekaͤmpfen find, Mögen Ew. königl. Maj. die ger 
wiſſe Verſicherung entgegen nehmen, daß wir die Sprache 


der Wahtheit führen and daß ein folder Wunſch bon 


Ectichtung der Klöſter oder klöſtetllchen Inſtitute, nut 
von einer finſtern, dem Volkswohle entgegen⸗ 
wirkenden Partei ausgehen kann, was auch ſchon 
zur Genüge dutch die Perſöntichkeit der Unterzeichnet 
und dadurch bewieſen ift, wie geheim obenerwaͤhnte Adreſſe 
gehalten wurde, um 1500 Unterſchriſten zu etſchleichen, 
ohne daß der beſſete und aufgeklärtere Theil det Bürger⸗ 
ſchaft die geringſte Kunde von einer ſolchen Eingabe er⸗ 
halten hatte, als bio die öffentlichen Blätter der Sache 
erwähnten. Wir halten es für unſere heiligſte Pflicht, 
uns den Stufen des Thrones zu nahen, um Ew. köͤnigl. 
Maj. ehrfurchtsvoll und allerunterthänigſt zu bitten, der 
Stimme einer kleinen Schaar von Finſterlingen 
kein Gehör zu ſchenken und die wahre und ungeheuchelte 
Sprache des beſſern und intelligenteren Theils der Bür⸗ 
ger huldreichſt zu beherzigen. Mag es in früheren Jahr⸗ 
hunderten Gründe zur Errichtung der Klöſter gegeben 
häben, fo ſprechen heute Tauſende dagegen. 
Bayern, in unſerer Pfalz, wo das Schulweſen ſich einer 
fo guten Einrichtung erfreut, wo für Kirchen und Geiſt⸗ 
lichkeit, Armenanſtalten und Hofpigien aufs Beſte geſorgt 
iſt, bedürfen wir wahrhaftig keiner Klöſtet oder klſter⸗ 
lichen Inſtitute, um die Jugend heranzubllden oder Kranke 
zu pflegen. Ja, wir würden durch die Errichtung von 
Klöſtern höchſt traurig berührt und der Friede, die Einig⸗ 
keit, die Liebe, die alle Konſeſſionen der Pfalz umſchlingt, 
könnte dadurch nur geſtört werden, was auch ſchon durch 
Fanatiker bei Familien, die in gemiſchten Egen leben, 
mitunter verſucht und bewirkt wurde. Was für traurige 
Folgen Jeſuftenſchulen, überhaupt jeſuitiſche Einrichtun⸗ 


gen, einem Staate bringen können, das lehrt uns in 6 


neueſter Zeit die Schweiz. — Mag das Blut ſo vieler 
unſchuldig Geiopferten von Denen, die einem Lande eine 
ſolche Geißel aufbürden, Rechenſchaft verlangen. Es be⸗ 
ſteht bisher glücklicher Weiſe nur ein Kloſter in der 
Pfalz, nämlich das der Minoriten In Oggersheim. Aber 
der Jubel, den die Wiederaufhebung deſſelden verurſachen 
würde, könnte Ew. königl. Maj. zur Genuͤge deweiſen, 
wie ſehr man in der Pfalz gegen ſolche Inſtitute ges 


finne iſt und wie man ſie nur als Mittel der Ver⸗ 


dummung und als Störer des religiöſen Frie⸗ 
dens betrachtet. Es wurde etſt bei der jetzigen hohen 
Ständeverſammlung von einem unſerer Staatsmänner 
der Gtundſatz aufgeſtellt, daß der wahre Volkswille ſich 
in der Kammer durch die Repräſentanten des Volks kund 
giebt. Halten wir an dieſem Grundſatze feſt und möge 
es Ew. Maj. gefallen, die Stimme unſerer Volksver⸗ 
treter, die Stimme der Männer, welche gegenwärtig um 
den Thron Ew. Maj. geſchaart ſind und die das Ver⸗ 
trauen des Volks befigen und es treu mit dem Wohle 
des Landes meinen, darüber zu vernehmen und nur bier 
fer als Organ der Pfalz Glauben zu ſchenken. Unſere 
Inſtitutionen, dieſes jedem Pfaͤlzer unschätzbare Gut, 
durch das hohe heilige Wort Ew. königl. Maj. beſiegelt, 
Reben eben fo der Errichtung von Klöſtern entgegen, als 
«6 die Stimme des beſſern Theiles des Volkes if. In 
dem feſten Vertrauen, daß Ew. königl. Maj. unſerer 
alletunterthänigſten Bitte Gehör ſchenken und die Wie⸗ 
dererrichtung von Klöſtern oder klöſterlſchen Inſtituten 
als unvereinbar mit unſern Rechten und dem Wohle des 
Staates ſo wie des Volkes widerſtrebend, ferne hal⸗ 
ten mögen, verharten wir in tleſſter Ehrfurcht und 
Treue 10. it.“ 

Eine zweite im Weſentlichen Übereinftimmende Adreſſe 
ift vom Hambach abgegangen. Lerner theilt man uns 
folgende „Allerunterthänigſte Bitte des Bürgermelſters, 
der Adjunkten und der Stadträthe von Neuſtadt“ mit. 
Sie lautet: „Verſchiedene allgemein bekannte Erſchel⸗ 
nungen der jüngſten Zeit haben an den Tag gelegt, daß 
man von einer gewiſſen Seite her darauf ausgeht, die 
Zahl der Klöſter in der Pfalz zu vermehren. Je be⸗ 
deutſamer dieſe Bemühungen in ihren Folgen erſcheinen 
müſſen, um fo mehr find fie für jeden auff ichtigen 
Freund des Vaterlandes ein Gegenſtand gerechter Be⸗ 
ſorgniß, und bereits haben die Verſtände einiger der be⸗ 
deutendſten Gemeinden der Pfalz es für angemeſſen 
erachtet, ihre desfallſigen Anſichten vor dem Throne Ew. 
tönigl. Maj. allerunterthänigſt niederzulegen. Auch die 


treugehorſamſt Unterzeichneten, der Bürgermeiſter und 


Adjunkten und die Stadträthe zu Neuſtadt a. d. Haardt 
halten es für eine heilige Pflicht, ihre Ueberzeugung in 
dieſer hochwichtigen Frage aus zuſprechen und frei und 
unumwunden zu erklären, daß fie es als eine höch ſt 
beklagenswerthe Sache betrachten müßten, wenn 
die Zahl der Klöſter in der Pfalz noch vermehrt würde. 
Neben vielen andern Gründen werden die treu gehorſamſt 
Unterzeichneten bei dieſer Erklärung vorzüglich 14385 
zwei Erwägungen geleltet; vor Allem durch den Hin⸗ 
buck auf die der Pfalz garantirten Inſtitu⸗ 
tionen, weiche nach dem einm 
befangenen Rechtskundigen der Errichtung von 
Klöſtern geradezu entgegen find, ſodann durch 
die Erinnerungen an den Jammer konfeſſioneller 
Berwürfniffe, unter denen die Pfalz bis zum Ende 
dis vorſgen Jahrhunderts ſeufzte und woran, nach dem 
Zeugniß der Geſchichte gerade die religtöſen Orden, welche 


In unſerm 


meinen zurückgekehrt : 
teren Drefchaften ſich 


ten jetzt das, 
üthigen Urthelle aller un: fühl 


damels in unſerem Lunde biſtanden, den wefentluchſen 


Antheil hatten. Wenn wir aber Ew. Maj. 

was uns heilig und theuer iſt, beſchwören, 8 
Errichtung von Kiöftern in der Pfalz Allerhöchſt Ihre 
Zuſtimmung zu vrrſagen, ſo glauben wir deswegen nicht 
den Vorwurf zu verdienen, als wollten wir der freien 
Entwickelung der Kirche hemmend in den Weg treten; 
was den Geſetzen entgegen iſt, den Frieden des Vater⸗ 
landes gefährdet, kann überhaupt keine Ansprüche auf 
Freiheit und Beſtehen machen. Es würde keine Mühe 


koſten, dieſe Erklärung mit der Unterſchrift aller hieſigen 


unabhängigen Bürger, ſowohl katholiſcher als proteſtan⸗ 
tiſcher n zu laſſen; wir verſchmähen 
aber ein ſolches Verfahren, das den Verdacht erregen 
Fönnte, als ſonte da, wo nut die Erwäzung deffen, wos 
Oste und öffentliches Wohl gebietet, entf—heiden darf, 
ele Kaffe in die Wagſchale gelegt werden. Möge Ew. 
känlel. Mal in dem Freimuthe, mit dem wie uns Ar- 
net nn einen Beweis des unbegrenzten 
er 

erſterben wir ic, — Ss en Ze REN, 
Augsburg, 7. Mal. (N. K. 
Abends erſchienene e er 3 
d. aus Anlaß der Vorfälle vom Iſten getroffenen Ma: 
regeln außer Wirkſamkeit geſetzt, „weil die öffentliche 
Ruhe und Ordnung wiederhergeſtellt und jege nicht 
welter bedroht iſt.“ — Die Unteroffiziere und Soldaten 
der hieſigen Garntſon haben in Berückſichtigung ihres 
angeſtrengten ſtädtiſchen Dienſtes während der letzten 
Tage vom Magiſtrate eine Gratiſikatien in Geld erhalten. 

Aus Kutheſſen, 5. Mal. (N. K.) Der Geſund⸗ 
heitszuſtund des Profeffors Jordan hatte ſich in der 
letzten Zeit fo weit gebeffert, daß Jordan wieder kleine 
Spaziergänge im Freien wagen konnte. — In Hanau 
arren mehrere neugeborne Kinder dlſſidirender Eltern 
det Taufe. Den von dem Geiſtlichen der Diffidenten 
in Offenbach, Nellmaun, vor einigen Monaten in Hanau 
vorgenommenen Taufakt ſcheint die Behörde zu des⸗ 
avouiren. 2 

Hamburg, 5. Mai. (Däſſ. 3.) In unſerer Handels: 
eifrigen Stadt gewinnt gegenwärtig das Geſchäft in 
Katzenfellen eine immer mehr ausgedehntere, wenn auch 
gehelmnißvolle Betriebfamkelt. Das Verſchwinden von 
fo manchem liebenswürdigen Kater, der der Tageslöwe 
feines Geſchlechts war, und die Einsendungen, dem öf⸗ 
fentlichen Waarendverzeichniſſe zufolge, von ganzen Bal⸗ 
len dieſer Felle aus dem Däniſchen, ſtehen damit in 
Verbindung. Düeſen wie der Ausſage ſachkundiger 
Perſonen trauen, ſo wandern die ſchwarzen Felle nach 
Rußland, werden dort nach einer unbekannten Methode 
in ächten Aſtrachan verwandelt, und kehren dann als 
ſolcher theil® nach Deutſchland zurück, oder finden an⸗ 
dertweitig geſuchten Abſatz. Die fleckigen Felle aber 


werden zu den feinften, notabene Hutfilſen mit gro; 


ßem Gewinn verarbektet. — Von dem Leben des Dani: 
burger Staats, als Staatskörper, läßt ſich wenig ſagen. 
Man kann ihm den Fortſchritt zwar nicht adſtreiten; 
aber dieſer iſt langſam und unſicher, gleich einer Schnecke, 
die überall umherfühlt und vorſichtig die Hörner eins 
zieht, wo ſie glaudt auf Hinderniſſe zu ſtoßen, zu deren 
Ueberwindung ſie keinen Trieb verſpürt. Es iſt alſo 
weniger klares und richtiges Auffaſſen der Zeit, als 
vielmehr der Drang der Selbſterhaltung, den der In⸗ 
ſtinkt jeder Ereatur eingepflanzt hat. Wie wollen je⸗ 
doch hoffen, daß der geſunde Menſchenverſtand, wenn 
auch kämpfend und ringend, doch endlich die Oberhand 
gewinnen, und daß unſer Staatsleben in verjüngten 
und zeitgemäßen Formen, äßmich unſern neuen Häu⸗ 
ſern und Straßen, wie der Phönix aus der Aſche und 
dem Staube verſunkener Jahthunderte erſtehen werde. 


Oe ſt erreich. 


Von der galiziſchen Grenze, 4. Mal. (A. 3.) 
Aus Krakau wird geſchrleben, daß die dortigen Reſiden⸗ 
ten der drei Mächte von dem Vorhaben die ſchußherr⸗ 
liche militairiſche Botunterſuchungs⸗Commiſſion für die 
verhafteten Inſurgenten aufzuheben, und deren Amt auf 
die zuſammenzuſetzende Elvileommiſſion üͤderzutragen, wie: 


d d. 
er abgekommen fin bie ber Gazeta Lwowska 


* Nachrichten, 
aus 8 Gegenden Galiziens geſchrieben wer⸗ 


den, namentiſch aber aus den Kreiſen, in denen der 
Bauernaufſtand am melſten gewüthet hatte, beſtätigen, 
daß die galigifchen Bauern ſich wieder beruhigt haben 
und almälig an Ähre Arbeit gehn. So witd der ge⸗ 
nannten Zeitung aus Sanok unter dem 3 Mai ge⸗ 
meldet, daß in dem dortigen Kreſſe der Aufſtand gaͤnz⸗ 
lich beendige fel. Rahe und Ordnung fen im Uüge⸗ 
und die Bauern, welche in meh⸗ 
geweigert hatten Frohndienſte zu 
leisten, ſeſen endlich anderen Simes geworden, und thö⸗ 
was ihnen bie Pflicht geböte, Demun⸗ 
geachtet feien die Folgen der geſtörten Ruhe noch ſehr 
bar, und es werde wohl einen bedeutenden Zeitraum 
bedürfen, bis eine von den dem Kreiſe zugefügten Wun⸗ 
den zugehellt ſel. In dem Handel machte ſich ein 
auffallendes Schwanken bemerkbar; Getreide und Brannt⸗ 
wein fielen bald im Preiſe, bald fliegen fie Vor dem 
Charfteitage wollte jeder vetkaufen, dagegen niemand 


kaufen; kam war aber Dnfer Tag vordser, als fi 


das umgekehrte Verhältniß geltend machte. Die Ju⸗ | 
den wußten an vielen Orten aus dieſen Schwankungen 
Vortheil zu ziehen. : 


Frankreich. 


Paris, 6. Mai. — Die Polemik zwiſchen Debais 
und Constitutionnel über die perſönliche rer 
des Königs dauert fort, Am Sten hatten die D 50 
gefragt, ob Herr Thiers, nachdem er ſich durch f e 
Geſchmeidigkeit erhoben habe, ſich jetzt ſtark mea 0 
um det Krone imponlten und ſich und 9. 4 ilen 
aufzwingen zu wollen. Der Constitutionnel vom 4. fagt, 
er wiſſe nicht, wie Here Thlers zu dem Vorwurfe 
komme, ſich aufzwingen zu wollen, da er doch lieber 
fein ganzes Leden fern von der Gewalt zubringen 
würde, als durch Conceſſionen in den Beſitz derſelben 
zu gelangen und, wie Andere (d. h. Gulzot) es thaten, 
ſich in derſelden um den Preis der großen Nationale 
Intereſſen und der perſönlichen Würde zu erhalten. Der 
National tuft beiden Kämpen zu: „Bravo! meine 
Herren! eure Debatten find ſehr lehrreich; wir und das 
Land lernen ſehr viel daraus. Schönen Dank, melne 
Herren!“ 

Sir Hentp Pottinger, der vormalige Generalgou⸗ 
verneur des beitifchen Oſtindlens, iſt in Paris ange: 
kommen. N 1 

Geſtern, als am Jahrestage des Todes Napolkon's, 
wurde in mehreren Kirchen von Paris, namentlich in 
der Kapelle des Invalidenhotels, ein Traueramt gehalten. 

Die vom General⸗Inſpector Itier aus China mitge⸗ 
brachten Natur: und Induſtrie⸗ Produkte find im Hans 
dels⸗Miniſterium zur Anſicht der Induſtriellen ausgeſtellt 
worden. g ; 

Der Courrier frangais bringt die ziemlich zweifel⸗ 
hafte Entdeckung, daß der jetzige Großreferendar der 
Pairskammer, Herzog v. Decazes, in feiner Jugend 
Schauſpleler geweſen und in Lemarteliète's Bearbeitung 
von Schiller's „Räubern“ die Rolle des Schufterle ge⸗ 
ſpielt, während der nachmalige Marſchall Gouvion 
St. Eyr den Roller gegeben habe. Wenn die Sache 
wahr iſt, wie der Courrier behauptet, ſo kann ſie für 
den Herzog v. Decazes, der ſeine hohe Erhebung nur 
feinen Talenten dankt, nur um deſto ehrenvoller fin. — 
Bekanntlich follte der ralllirte Herzog von Guiche bie 

Tochter des reichen iſtaelitiſchen Banquiers Fould hei⸗ 
rathen; allein die Sache machte einen ſolchen Spectakzl 
in der legitimiſtiſchen Welt, ſeine Verwandten drangen 
fo lebhaft in den jungen Herzog und boten ihm eine 
in finanzieller Hinſicht noch weit glänzendere Partie an, 
daß er endlich brach und Fräulein Fould im Stiche ließ. 
Der edle Herzog hat aber ſogleich einen Stellvertreter 
gefunden, und am Sten fand die Trauung des zur 
teformirten Religion übergetretenen Fraͤuleins Charlotte 
Fou:d (ſowohl im Bethauſe des Destoise, als in der 
Kapelle der Paiskammer) mit dem Grafen Joſeph von 
Breteull, Ordonnanzoffizier des Krlegsminiſters, ſtatt.— 
Der König hat an Sir Robert Peel einen eigenhändi⸗ 
gen Brief gerichtet, worin er ihm für den bei dem 
Mahle des Lordmapors ausgebrachten Toaſt feinen wärm⸗ 
ſten Dank ausſpricht. a 


:Beoßbritauniem 


London, 7. Mal. — Das Unterhaus beſchäf⸗ 
tigte ſich in feiner geſtrigen Morgenſitzung faſt ausſchließ⸗ 
lich mit der von Hin. Watſon eingebrachten Bill we: 
gen Aufhebung der noch befichenden Beſchränkungen 
der Katholiken in ihren polltiſchen Rechten. Die 
Hoch Tories, zu denen die Herren Colquhoun, Law 
u. A. gehören, erklärten ſich entſchieden gegen die Bill, 
beſonders auch, weil dieſelbe die Jeſuiten nicht mehr un⸗ 
ter Aus nahmsgeſetze geſtellt wiſſen will, die Minifter Sir 
Robert Peel und Sir James Graham ſprachen ſich we⸗ 
nigſtens für eine Vertagung der Bill aus, da eine ähn⸗ 
liche Bill jetzt gerade dem Oberhauſe vorliegt. Lord 
John Ruſſell machte bemerklich, dag dieſe letztere Bill 
ſich nur auf gewiſſe obſolete Poenalgeſethe bezieht, wäh⸗ 
rend Hen. Watſons Bill dieſe ſowohl als auch gewiſſe 

eſchränkungen der politiſchen Rechte, welche die Eman⸗ 
betone. Bil von 1829 noch beibehalten hat, aufgeho⸗ 
Sr woiſſen will. Er machte daher den Vorſchlag, daß 
= Watfon den erſten Theil feiner Bill fallen laſſe 
erklärte den letzten beibehalte. Nach längerer Debatte 
fernere Vo, der Antragſteller damit zufrieden und die 

der Bill wurde zu dem Behuſe auf 


vierzehn ae 
8 . c 
“> Beling Gefawmader wird, falls keine abän: 


um drel Woch leigt, am 11. d. M. in See ge⸗ 

15 zu kreuzen und bat vor der Einfahrt des Ca⸗ 
zulaufen, wo man der W uin den ae 5 Cort, ein⸗ 
ben gedenkt, damit ein Theil deg an nung zu ge⸗ 
Pa werde. or de, Gase in 9 
Indien ſcheint der Krieg und dag a 
en nicht weniger nachthellig . bnd den 
Afelka; denn aus den Berichten erſieht an, 1 2 
1Ate leichte Dragoners Regiment, welches vor 6 Jahren 
bei ſeiner Einſchiffung nach Calcutta 600. Mann Aare 
ar, jetzt faſt 
ai feiner vor Kurzem ſtattgefundenen Rückkehr nach 
England nur noch aus 33 Soldaten und 3 Offizieren. 


* 


gänzlich aufgerieben iſt; daſſelde beſtand 


1004 — 


Niederlande. 
Haag, 5. Mai. — In der geſtrigen Sitzung der 
weiten Kammer begannen die Berathungen über das 
erſte Buch des neuen Strafgeſetzbuches. Bel dieſer 
Veranlaſſung entwickelte der Juſtizminiſter feine Anſich⸗ 
ten über das bisherige Gefängnißweſen. Unſere Ge⸗ 


—— 


längniſſe, ſagt er, find Fabriken geworden, worin der 


Gefangene zwar der Freiheit entbehrt, aber beſſer geklei⸗ 
det und genährt iſt, als der freie Arbelter; ſie ſchrecken 
alſo den Verbrecher nicht ab; fie find ferner hohe Schu: 
len der Unſittlichkeit, wo die legte Spur von ſittlicher 
Schaam vertilgt wird und aus der die Verbrecher nur 
verſtockter und gewitzigter in das bürgerliche Leben zurück⸗ 
kehren, zu neuen Verbrechen, die fie nur zu oft in den 
Gefängniſſen verabredet hatten. Daſſelbe Verhältniß 
mit denſelben Folgen findet in Belgien ſtatt. Der Mini⸗ 
ſter ſpricht ſich entſchieden für das penſylvaniſche 
Spſtem aus; auch in Belgien ſelen die Direktoren der 
großen Gefängniſſe zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
die bisherigen Einrichtungen große Nachtheile haben. 
Nach dem neuen Geſetzbuche fol eine 15jährige Ab: 
ſperrung die poena merti proxima fein. Die Todes⸗ 
ſtrafe fol nur in ſehr ſeltenen Fälen Anwendung fin⸗ 
den; dagegen ſelen, ſo lange das jetzige Gefängnißſyſtem 
beftehe, die Leibesſtrafen beizubehalten. 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Mal. — Eine Auflöſung der Kammer 
und ein Miniſterwechſel im Sinne des linken Centrums 
aus Männern wie Kammerpräſident Liedts ꝛc. ꝛc. bes 
ſtehend, ſtehen nahe bevor. Beide Nachrichten durch⸗ 
liehen zwar noch als „Gerüchte“ unſere Stadt, werden 
uns aber aus einer Quelle beſtätigt, die uns die letzte 
Miniſterialkriſis drei Wochen vor allen übrigen Journa⸗ 
len anzuzeigen in den Stand fett. 


Tſcherkeſſien. 


Zu Konſtantinepel iſt von Tiflis über Odeſſa dle 
Kunde eingegangen, daß Schamyl an der Spitze von 
40,000 Mann die tuſſiſchen Truppen angegriffen und 
fie mit großem Verluſt aus ihren Stellungen an der 
kaukaſiſchen Grenze vertrieben habe. 


Amerika 


Das Poſtdampfſchiff „Medwap“ bringt Nachrichten 
aus Vera Cruz vom 1. April und aus St. Thomas 
vom 14. April. Von den weſtindiſchen Inſeln wird 
nichts von Belang gemeldet, dagegen ſchüldern die Be⸗ 
richte aus Mexico das Land als von Neuem 
am Rande der Umwälzung ſtehend, welche aller 
Wahrſcheimlichkelt nach ben derbannten Santa Anna 
binnen Kurzem wieder ans Ruder bringen wird. Die 
Soldaten erklären ſich offen zu ſeinen Gunſten, und Ge⸗ 
neral Almonte, der zum Geſandten am Parifer Hofe 
ernannt worden war, hatte auf * er 7417 
in Havanna Halt gemacht, um, wie es heißt, Santa 
Re m in Betreff feiner Rückkehr nach Me⸗ 
rico zu machen, welche von dieſem auch fofort angenom⸗ 
men worden fein ollen. Man war der Meinung, daß 


Santa Anna ſchon mit dem nächſten Poſtdampfſchiffe I. 


nach Vera Cruz, dem Heerde der neuen Revolution, 
3 Es bein I daß Paredes ſelbſt im 
Gefühle feiner Ohnmacht die Rüdberufung Santa An- 
nas veranlaſſen wolle. Vorläufig hatte er am 26. März 
eine lange Proclamation erlaſſen, in der er die Schwie⸗ 
tigkeit der Verhältniſſe darlegt und erklärt, daß er ſich 
nicht berechtigt halte, Oſfenſiv⸗Maßregeln gegen die Ver. 
Staaten zu ergreifen, dies vielmehr dem demnächſt zu⸗ 
ſammentretenden Congteſſe überlaſſer müſſe. Seine mo: 
narchiſchen Tendenzen hatten ihn ganz verhaßt gemacht 
und ec hatte ſich nicht anders zu ſchützen gewußt, als 
durch ein den Blättern inſinulrtes Verbot aller Räſon⸗ 
nements über die verſchledenen Verfaſſungsſorwen. — 
Ole amerlikaniſchen Truppen unter General Taylor hal: 
ten das linke Ufer des Rio Bravo del Norte beſetzt 
und ſtarke ametikaniſche Geſchwader kreuzen ſowohl im 
mexicaniſchen Meerbuſen, wie an der mexlcaniſchen Küſte 
in der Südſee. Deſſenungeachtet iſt es wahr, daß die 
mexleaniſche Regierung den amerikaniſchen Unterhändler, 
Hrn. Slidell, faſt ſchimpflich zurückgewieſen hat. Er 
hat ſich am 31. März nach Penſacola eingeſchifft. 
Vor feiner Abreiſe publictcte die Regierung ihre diplo⸗ 
matiſche Correſpondenz mit ihm, in welcher fie in der 
heftigſten Weiſe erklärt, den Ver. Staaten auf jede Ge⸗ 
fahr Widerſtand leiſten zu wollen. Was die Frage we⸗ 
gen Galiforniens betrifft, hat fie inzwiſchen die Inter⸗ 
vention Englands und Frankreichs in Anspruch ge: 
nommen. N 
T . . ͤ—— ̃˙—— u en 

b Miscellen. 

Berlin. Der Kölner Dombau⸗ Verein hleſelbſt hat 
feinen. Jahresbericht ausgegeben, welcher den in der 
Generalverfammiung vom 2. März gebaltenen Vortrag 
des Vorfigenden, Generals Directors ber Mufeen, v. Olfers, 
enthält. In demſelben war zunächſt der Jahalt der 
Bauberichte mitgethellt worden, die der Dombaumeister, 
Se Zwirner, viertel⸗ und halbjährlich veröffentlicht, 

ie recapituticen daraus nur Folgendes: Die Einnah⸗ 
men des Kölner Gamtral⸗Bereins haben, fo weit fie bis 


jetzt überſehen werden konnten, am Schluſſe des Jahreß 


1845 die Summe von 183,142 Thlr. betragen, w 
der hieſige Verein 13,000 Thlr. (in Summa) beigetta⸗ 
gen hat. Gegenwärtig hat der hieſige Verein aus 
Einnahme des J. 1845 her noch einen Kaffenbeft 
von 2115 Thirn. Eine der Verhandlung beigefügt? 
kleine Lithographie zeigt den Kölner Dom wie er 
früher darſtellte, und wie er Anfangs 1846 fortgeſchril⸗ 
ten war. Es erſieht ſich daraus, wie bedeutend die vol⸗ 
genommenen Bauten ſind. 

Brüffel, 5. Mai. — Nach dem Journal d’Anver 
legen in dieſem Augenblicke engliſche Ingenieure e 
elektriſchen Telegraphen zwiſchen Antwerpen und Brüff 
an. Man verſichert, daß eine Mittheilung von 50 Mil 
tern in weniger als drei Secunden ſtatthaben könne. 

Paris. — Ein ſchaudervolles Ereigniß hat ſich 
Belleville zugetragen. Eine Mutter die zur Uebel 
(Wäſche) gehen mußte, ließ ihre Tochter von ſieben Jah⸗ 
ten und ihren Knaben von drei J zurück. Dem IR 
tern drohte fie, umüberleyt, wenn er ſich nicht gut be“ 
trage, ibn auf eine Weife zu beſtrafen, die nie aus 
führt wird. Das kleine Mädchen aber nahm die D 
hung für Ernſt, und da der dreijährige Bruder die Ul 
art beging vollzog fie die Strafe! Als die Mutti 
zurückkehrte, fand ſie das Kind kläglich verſtümmilt 
verblutend, in den litzten Zügen. In der Heſtiykel 
dis erſten Schmerzes verlor ſie die Beſinnung fo, da 
ſie das kleine Mädchen auf den Kopf ſchlug, fo daß di 
e todt blieb. Hierauf ſtürzte ſich die vil 
zweifelnde Frau zum Fenſter hi 
dals ben 28 zum Fenſter hinaus und fand fo eben“ 

Aus Malta erfährt man, daß dort Anfangs Ma 
die tuneſiſche Fregatte „Hſinia“ mit einem Geschenk 
des Bep's von Tunis für die Königin Victoria elwo 

tet wurde, welches in ſieben arabiſchen Vollblutpferden 
in einem prächtigen ausgewachſenen Löwen und in m f 
teren andern wilden Thieren der Wäſte beſteht. Det 
Befehlshaber det Reiterei des Bey's wird dieſe Geſchentt 
nach England überbringen. 

(Honorare ehemaliger Aerzte.) Manlius Cor 
nutus hat feinem Arzte, der ihn mit Geſchicklichkeit und 
Umſicht herſtelte, 4000 Ducaten als Honorar verehrt. 
Antiochius zahlte dem berühmten Arzte Eraſiſt 
60,000 Ducaten. — Der florentiniſche Arzt Thaddocn 
empfing vom Papſte Honorius 20,000 Gulden 
18 Viſiten. — Ludwig 11., König von Frankreich, br 
zahlte ſeinem Leibarzte für jeden Monat 9000 () Duca 
ten. — Das waren freilich beffere Zeiten als jetzt, 
welchen man glaubt, daß befondeis die jüngeren Ae 
von der Luft leben können. 


Schleſiſcher ö 
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Breslau, 12. Mal. — Der berühmte Tone 
künstler H. W. Ernſt iſt geſtern hier eingetroffen, ud 
wird mwahrfceinlich nächſten Sonnabend in der A 
eopoldina Concert geben. 


t Neiſſe, 11. Mal. — Am vergangenen Som 
abende wurde auf der hieſigen Berliner Straße, wo di { 
Paſſage ſehr ſtark if, von einem öſterreichiſchen SW" 
mann welcher Bretter zum Wochenmarkte gebracht 5 g 
und deſſen Pferde wild wurden, ein Kind von etwa 
Jahren überfahren und ſehr ſtark noch nicht lebens 
fähtlich verletzt. Möchten doch die Eltern ihren Kinde 
mehr Aufmerkſamkelt ſchenken, und fie beſonders 
Markttagen nicht ohne Aufſicht auf der Straße 
laufen laſſen. Nach der Erzählung von Augen 
iſt dem betreffenden Fuhrmann keine Schuld beizuleg 
— In der vergangenen Nacht nach 12 Uhr ſtürzte 
die Frau eines Unterofflziers der reitenden Artillerie 
einem zwei Stock hohen Kammerfenſter in den Hof W. 
brach beide Arme. Die Unzlückliche iſt hochſchw 
und man zweifelt an ihrem Aufkommen. Die 
laſſung zu dieſem unglücklichen Sturze iſt folgende: a 
Mann, welcher ſchon früher Zeugniffe feiner Robbe u 
feiner Frau abgelegt, ja fie ſogar durch einen Saul, 
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verletzt hatte, kam in der Nacht angetrunken nach 
als ihm die Frau deshalb Vorwürfe machte, drohte 
fie, ihe einjähriges Kind, und dann ſich ſelbſt zu € 
ßen. Da ſeine Stimmung ſehr aufgeregt war, 
die geängſtigte Frau, daß die Drohung zur That 
den könnte, umſomehr, da er ſchon nach dem Piſtol 
um es zu laden, — flüchtete ſich in die Kammer, . 
als ihr Mann ihr dorthin nacheilte, machte fie den 4 
glücklichen Sprunge. Der Unteroffizier wurde eh 
verhaftet und gegen ihn die Unterſuchung eing 

die Frau wurde in das ſtädtiſche Hospital gebracht · 


* Aus der Grafſchaft Glatz, im Mal 
Der geehrte *+ Correſpondent, welcher von Glatz ji 
5. Mai c⸗ in der Schleſiſchen Zeitung vom 9. Ma 9% 
über die am 4. Mai daſelbſt Matt gehabte Thier 
berichtet, möge entſchuldigen, wenn wir feine Mittheills 
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Erſte Beilage zu 


in ( Fortſebzung.) ; 
dab was berichtigen. Es heißt nämlich darin u. A.: 
wirt „nur gehörntes Schlachtvieh aufgeſtellt geweſen 
kein S 
dhe Rindoieh beftand nur aus Nutzkühen (die zum 
ie U ihre Kälder bei ſich hatten) und aus Zugochſen, 
u de ſowohl vor, als nach dem 4. Mai immerwährend 
Arbeit geblieben ſind. Ferner ſagt Herr Bericht⸗ 
Mlatter: „Wollenvieh und Schwarzvieh war gar nicht 
uipanden.“ — Von letzterem war allerdings Nichts 


üben, da die Schweinezucht in der Grafſchaft Glatz 
Im ue faſt gar nicht betrieben wird. Dagegen wa⸗ 


00 1 Schäfereien des Kreiſes Glatz, nämlich: Birg⸗ 
Ba ersborf, Gabersdorf, Ob.⸗Hansdorf, Märzdorf, 
np Steine, Piſchkowitz, Poditau, Rathen, Ullersdorf 
u Wallisfurth und die Schäferei des Hen. Dr. Ruſt 
tn eutfch bei Frankenſtein durch nahe an 300 Schafe 
ſentirt und wir bedauern, daß der Herr Bericht: 
Wu von der Schafausſtellung, die in der Artillerie 
übahn abgehalten und allgemein als eine gelung 'ne 
I ben wurde, keine Kenntniß genommen hat. Nächſt⸗ 
0 hat ſich in den qu. Bericht wohl ein Druckfehler 
liaſchlichen, indem es wahrſcheinlich heißen fol: Der 
gl, Landrath, Frhr. von Zedlitz Neukirch 
dr heilte die Prämien ꝛc. Im Uebrigen hoffen 
Wen dem geehrten Hern Correſpondenten, daß der 
Uamnütige Zweck des Unternehmen nicht ohne gute 
N und daß bei wachſender Theilnahme für die 
ö auch die Concurrenz zunehmen werde. 
ur Wieber etwas von der Peile. In Nr. 86 
N Schleſiſchen Zeitung vom 12. April c. wird ſo ei⸗ 
Nun en das Treiben geſchildert, was ſich bei der 
0 des Paſtors an der neuerbauten Kirche in Pei⸗ 
| don Seiten einer gewiſſen Partei bemerkbar machte. 
| un Seitenſtück dazu bildet das Verfahren, welches 
N, in der jüngſten Zeit bei der Beſitzung einer Filial⸗ 
fun.“ beobachtet wurde. Das Recht der Belegung der⸗ 
| b eht dem Patron in loco zu. Bei dieſem mel: 
h ein junger Lehrer, und bielt um die Stelle an. 
einer kurzen Unterredung und Präſentation der 
niſſe äußerte der Patron: „Sie gefallen mir, fie 
| aht den Poſten haben!“ Um jedoch die Gemeinde 
uf, ganzlich zu üder ehen, forderte er den Bewerber 
NY ſich einer Probe zu unterwerfen. Letzterer war da⸗ 
Ay Neuf und legte dieſelbe in Anweſenheit des Patrons, 
Naben ſors, des Schulzen und der Schulvorſteher ab. 
Nac m nun dieſe Herren von dem Protokoll, das der 
| Nau über die Probe abgefaßt, Einſicht genommen 
| 2 „wurde beſchloſſen, dem Kandidaten das Amt ohne 
An deres zu ertheilen, Dieſer wurde nun mit der auf 
gefauenen Wahl bekannt gemacht und ibm zugleich 
Yan, daß er in einigen Tagen den Genußzettel 
Rain folle, worauf ihm von den Anweſenden noch 
ut wurde. Auf die Zuſicherungen der oben ge: 
In, n Herren vertrauend, kündigte er nun feinen Po⸗ 
bedachte aber nicht, was jener Dichter ſagt: „Wer 
Wm verſpricht, hält am treweften Wort.“ Denn 
Ur kurz darauf die ſchriftliche BVeftirigung feiner 
n Empfang nehmen wollte, erklärten ihm jene 
en: er könne den Peſten nicht bekommen, indem 
Wemminde ein anderes Subjekt ſich auserleſen habe., 
dan fine Frage, was man ihm aus zuſeten habe, wußte 
Jen nichts zu entgegnen, ſondern ſprach bloß ſeine 
I denheit über feine Zeugniſſe und über das Ergeb⸗ 
An Probe aus, worauf man ihn mit der Ver⸗ 
enttieß, die Sache noch einmal in Erwägung 
und ihm binnen zweimal 24 Stunden Antwort 
h, . Unterdeffen hat man aber den obenerwaͤhn⸗ 
Ne eingefühet und Erſterer hart noch heute der 
en Benachrichtigung. Nun ſage man noch 
R Ein Mann, ein Wort. Ein Peilauer. 
reslauer Getreidepreiſe vom 12. Mai. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 
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. bie" gebt (Eingeſandt.] Die Kauf mannſchaft 
bulk. det Ütte, den Getreide⸗Markt interimiſtiſch ins 
Vun, ihr zu verlegen, abgelehnt, dagegen, wie wir 


Füͤrſprache zugeſagt, daß der Magiſtrat ir⸗ 


gend ein anderes Lokal einräume, oder eine eigene Korn; 


Bei der fraglichen Tyierſchau war indes gar ſchen vergangene Zeit von etwa 7 Monaten iſt verlo⸗ 
chlachtvleh zur Schau geſtellt, fondern das pro- ren. 
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Mittwoch den 13. Mai 1846. 


M ſiſchen Zeitung. 


halle errichte. Wir ſtehen ſonach auf demſelben Punkte, L E bf E N f ch ri ch ˖ E n. 
wie vor Anregung dleſer Angelegenheit, und die inzwi⸗ ET TER Z 

Berlin, 12. Mai, — Se. Mojeftät der König har 
ten Allergnädigſt geruht, dem Pfarrer Neumann zu 
Etgersleben, im Regierungs- Bezirk Magdeburg, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Unteroffizier Gruhn 
im Zten Inf.⸗Regt. und dem Kanonier Kallus II. der 
Sten Artillerie: Brig. das allgemeine Ehrenzeichen, ſowie 
dem Tambour Gerik vom Aten Inf.⸗Regmt. die Ret⸗ 
tungsmedaille mit dem Bande zu verleihen, und den 
Kaufmann James Henty in Launcrstown auf Van⸗ 
diemensland zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Bei der am IIten fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 
93ſter Fönigt. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Iſte Hauptgewinn 
von 150,000 Mehlr. auf Nr. 59,831 nach Minden 
bei Wolfers, 1 Hauptgewinn von 50,000 Nehlr. auf 
Nr. 6543 nach Bromberg bei George; 1 Hauptgewinn 
von 10,000 Rthtr. auf Nr. 35048 nach Breslau bei 
Schreiber; 4 Gewinne zu 2000 Rehlr. fielen auf Nr. 
8201 29092 68504 und 75485 in Berlin dei Bor⸗ 
chardt und bei Seeger, nach Coplenz del Gevenich und 
nach Magdeburg bei Brauns; 33 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf Nr. 7796 10092 10559 11684 14404 
16001 16291 18990 25968 26950 27813 44747 
48914 51927 54024 54954 56850 58782 67645 
70247 72993 74105 74336 74896 76559 78100 
78253 78451 79376 81326 83131 83950 und 
84132 in Berlin bei Burg, del Magdorff, dei Moſer 
und 6mal bei Seeger, nach Aschen bei Kirſt, Barmen 
bei Holzſchuher, Breslau bei Bethke, bel Holſchau und 
mal bei Schreiber, Düffelborf 2mal bei Spatz, Elber⸗ 
feld bei Brüning, Glogau bei Levyſohn, Grüneberg bei 
Hellwig, Halle dei Lehmann, Hamm bei Huffelmann, 
Iſerlohn bei Heumann, Königsberg in Pr. dei Fried⸗ 
mann und bei Hepoſter, Landeshut bei Naumann, Lieg⸗ 
nitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Elbthal, Naumburg 
bei Vogel, Stettin 2mal bei Wilsnach, Stralſund bei 
Clauſſen und nach T fie bei Löwenberg; 38 Gewinne 
zu 500 Rehlr. auf Nr. 1758 3300 3347 13246 
14672 15832 17985 18302 26551 28103 28632 
29076 31119 31574 34014 35960 37129 39281 
42422 42795 44020 46023 51814 57309 57879 
59567 59900 60393 60406 62982 63151 66357 
67571 76463 79899 80540 81307 und 82556 in 
Berlin 2mal bei Alevin, bei Aron jun., bei Burg, dei 
Faure, bei Moſer und mal bei Seeger, nach Breslau 
bei Gerſtenberg, 2mal bei Holſchau und Zmal bei 
Schreiber, Cleve bei Coßmann, Cöln bei Reimbold, 
Danzig bei Retzoll, Elberfeld bei Heymer, Halle Zmal 
bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg l. Pr. 
bei Borchardt und bei Heygſter, Liegnitz bei Leitgedel, 
Magdeburg bei Brauns und bei Roch, Minden bel 
Wolfers, Poſen bei Bielefeld, Salzwedel bei Pflughaupt, 
Schweidnitz bei Scholz, Stettin mal dei Rolin, Stral⸗ 
fund bei Claußen und nach Trier bel Gall; 36 Ger 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 2952 4043 4548 
5105 6764 16594 22685 25134 25838 27026 
27180 27244 34353 36565 38587 39573 40658 
41257 46979 48539 49133 61254 51352 64929 
65099 68122 68968 70560 71151 71576 73531 
78405 81351 82273 83162 und 84802, 


N Berlin, Iiten Mal. — Behufs beſſerer 
Vorbereitung und Vermehrung der Zahl der Seminars 
Afpiranten in der Piovinz Poſen fol die Bildung der⸗ 
ſelben in Zukunft von den Schulbehörden überwacht und 
auch aus Staatsfonds erleichtert werden. Vorläufig wer⸗ 
den in dem Schullehrer⸗Seminar zu Paradies unter der 
keitung des an die mit der gedachten Anstalt verbundene 
Elementar⸗Schule tretenden Lehrer Kreuz, und in Ra⸗ 
witz unter der Leitung des Lehrers der Walſenſchule 
Hippauf Pröparanden-Unftalten, und zwar am erflern 
Orte für 12 katholische und am letztern für 10 evang. 
Aſpiranten eröffnet werden. Dieſelben erhalten bei freis 
em Unterrichte eine monatliche Unterflügung von ie 1 
Thaler. Der Eintritt in dieſe Anſtalt kann erſt nach 

vollendetem 15. Jahre erfolgen. 

- Berlin, 11. Mal. — Die Statuten der Privat, 
Banken find in der Ausarbeitung begriffen; doch läßt 
ſich mit ziemlicher Gewißhelt vorausfehen, daß ſie vor 

EEE Ende dieſes Jabres zur Pudlikation nicht zeif werden 
ſich Ales zu einer Harmonie von Ueberraſchungen Ders dürſten, wenn nicht außerdem Iwiſchenſälle eintreten, 
ee: ” he a a ee welche s noch weiter binausſchieben. — 

FFT 


blikum n icht liebenswuͤrdiger a 5 e 
den ſind. en . mehr harmoniſche Geſetzgebung in dieſer immer wichti⸗ 
| ger werdenden Parthie des öffentlichen Lebens zu erziele 


Die Kaufmannſchaft hat es ſich leicht gemacht, 
und eine ihr nicht angenehme Sache einfach auf den 
Magiſtrat übertragen, der wabrlich eine weit kleinere 
Verpflichtung hat als die Kaufmannſchaft. Es wäre 
jedenfalls vorthellhaft geweſen, in der berathenden Con⸗ 
ferenz mehr auf Maͤnner zu hören, die im Produkten⸗ 
Geſchäft zu Haufe find, als auf ſolche, die mit ganz 
andern Waaren handeln. Das Maklerweſen wird ſonach 
auch noch ferner ſein Unweſen treiben. 


* Nach einer Bekanntmachung, welche der Regie⸗ 
rungs Präſident Dr. von Morgenſtern im Auftrage des 
Herzogs von Anhalt⸗Deſſau in den Leipziger Zeitungen 
erlaſſen, hat die in Deſſau zu errichtende Deutſche Bank 
in Deutſchland, aber beſonders in Frankreich ſo viel Be⸗ 
theiligung gefunden, daß ſie jetzt als begründet zu erach⸗ 
ten ſei und zur erſten Einzahlung von 10 pCt. an die 
herzogl. Kammer⸗Kaſſe geſchritten werden ſoll. Zu Mit⸗ 
gliedern eines Organiſations⸗Comités, welches als 
Organ der Deutſchen Bank fo lange in Wirkſamkeit 
bleibt, bis in der erſten General⸗Verſammlung der Ad⸗ 
miniſtrationsrath ſtatutenmäßig gewählt iſt, hat der Her⸗ 
zog ernannt: die Herren Ober⸗Land.⸗Ger.⸗Rath H. F. 
L. Aug uſt in zu Potsdam, Siegismund Leidersdorf 
zu Paris, Auguſt Leo, Banqufer zu Paris, Baron 
Friedrich von Mecklenburg zu Paris, Friedrich Louis 
Nulandt, Banquier zu Merſeburg und L. Steg: 
müller, Banquier zu Berlin. 


————.——— 
Wahre Geſchichte. 


Am vergangenen Sonntage iſt dem Wintergarten ein 
ſchlimmer Streich paſſirt, wie er in ſeinen Annalen ſeit 
der Geſchichte mit dem verzauberten Schlüſſel uicht wie⸗ 
der vorgekommen. Die Geſchichte iſt kurz folgende. 
Der Wintergarten, müde, in den ſchönen Frühlingsta⸗ 
gen noch immer einen Theil des Winters an ſich zu 
tragen, hatte beſchloſſen am vergangenen Sonn: 
tage ein Maifeſt zu feiern und ſeine ſchönen Freun⸗ 
dinnen und lieben Freunde bei dieſer Gelegenheit durch 
ſeine Verwandlung in einen Frühlingsgarten aufs 
anmuthigſte zu Überraſchen. Unter anderem follte es 
ein noch nie gehörtes Konzert geben. Dem alten Gärt⸗ 
nee — Sie kennen ihn, meine Damen und Herren — 
als er in der Sonntags⸗Frühe im Garten luſtwandelnd 
die trefflichen Vorbereitungen ſah, ſchlug das Herz voll 
Freude, aber beſonders entzückte ibn ein unſichtbares 
Bosket, in dem die verſteckte Kapelle ihre Kehlen und 
Jaſtrumente zu ſtimmen begann. Wie er nun vollends 
die von dem reinſten Lüſtre der Sonne übergoſſene 
himmelblaue Decke ſeines Gartenſaals erblickte, da ward 
ihm wunderbar ums Herz und er dachte der alten Zei⸗ 
ten und Tage von 

„Derein ihr Leute groß und klein, 
Kommt, o kommt in meine Reih'n.“ 
Niemals iſt einem Traume ein ſchlimmeres Erwachen 
gefolgt. Als Nachmittags die erſten Gäſte kommen und 
der Kapellmeiſter, ein veritabler Sproſſer, in das dunkle 
Orcheſter tritt, um ſeine Kapelle in den Saal abzuho⸗ 
len, da — o Schrecken — findet er die Fenſter ges 
öffnet, die Sänger und Inſtrumente davongeflogen und 
auf einem Notenpulte folgenden Brief: „Liebſtet Herr Win⸗ 
tergatten, ſei nicht böſe über das ausgeriſſene Noten⸗ 
blatt von heute. Für die vielen Streiche, die du uns 
von Andern haft ſpielen laſſen, ſpielen wir dir heute 
einen — Frühlingsſtreich, die Klarinette in Scheitnig, 
die Trompete in Pöpelmig, die Geige in Moigenau, 
das Waldhorn in Oswitz, die Pauke im Schweitzer 
dauſe und die übrigen in Hundsfeld auf der Muffe. 
Hole uns zuſammen, wenn du kannſt, wenn nicht, fo 
warte bis Über acht Tage.“ Was blieb nun dem ars 
men Wintergarten übrig, als Mh in Geduld feinem 
Schickſal zu fügen und feine Freunde und Gönner uns 
ter tauſend Entschuldigungen von dem Vorfalle und 
davon zu unterrichten, daß 


Sonntag den 17. Mai 
in dem 


zum Frühlingsgarten en ee Wins 


Das Nähere die Zettel. 


(Hall. C) In Vetrreff unſerer Bankangelegenheiten | 
titculiren gegenwärtig zwei Gerüchte: nach dem einen | 
würde die Emittirung von 10 Millionen Banknoten 
wirklich ſiſtirt werden; nach dem andern wäre eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung des Miniſters Rother zu erwar⸗ 
ten, worin die aus dem Giſetz von 1820 hergeleiteten 
Bedenken’ befeitigt würden. Der materiche Effekt diefer 
Wirren ift bereits geweſen, daß die Actiencourfe, welche 
nach dem Ertaß der Bankordre fofore in die Höhe aim 

n, bereits ſämmtlich wieder gefallen find. 8 
Ne 3.) Als eine nächſte 2 Uebetein⸗ 
ſtimmung in den Anſichten der drei an 
die polniſchen Angelegenheiten e die Erz 
richtung einer beenden poizei, zu deten Chef Hert 

r ernannt ſein ſoll. 5 
05. 1. 3. Her Atavemte der Wiſſenſchaften wor 
ein Schreiben aus Köniasderg vom 20. März zugegan⸗ 
gen, worin der am 17. März erfolgte Tod Beſſel's, 
eines auswärtigen Mitglieds jener gelehrten Körperfchaft 
(eie es in dem amtlichen Monatsberichte heißt) „auf 
ſelnen nachgelaſſenen ausdrücklichen Wunſch dankend“ 
von den Hinterbliebenen angezeigt wied. Die Akademie 
beſchloß, der Familie durch den vorſitzenden Secretalr 
ihre tiefe Theilnahme auszudrücken. 


5 Karlsruhe, 7. Mai. (Mannh. J.) Heute war 
die Mehrheit der Abgeordneten in dem Gaſthauſe „zum 
Pariſer Hofe“ bei einem Mittagsmahle verfammelt, 
wobei dem Abg. Zittel eine. erfreuliche Ueberraſchung 
bereitet war,. Kaufmann Zogelmann von Conſtanz, 
überbrachte nämlich dem Abg. Zittel einen ſchön gear⸗ 
beiteten fübernen Pokal und eine Adreſſe im Namen 
vieler Bewohner aus ſaͤmmtlichen Aemtern des Seekrei⸗ 
ſes, worin dieſelben ihre unbedingte Zuſtimmung zu ſei⸗ 
nem Antrage auf Religionsfreipeit ausſprechen. Zu 
dem Ehtengeſchenke waren nur geringe Beiträge ange⸗ 
nommen worden, um recht vielen Männern Gelegenheit 
zu verſchaffen, ſich dabei zu betheillgen. Der Ueber⸗ 
bringer entlebigte ſich des Auftrages mit einer trefflis 
chen Anrede, worin er insbeſondere auf den Zuſammen⸗ 
hang der religiöſen mit der bürgerlichen Freiheit hinwies 


der der Zuveiſicht, daß eine Sache, welche fo allgemei⸗ 
nen Anklang finde, nicht beſiegt werden könne. Die 
Beſteſung von den Banden der finſtern, jeſuitiſchen 
Macht, welche klüger als jede andere, beharrlich auf ein 
und daffelbe Ziel losſteuere, hält er für ſchwieriger, als 
die Eckämpfung der bürgerlichen Freiheit, deren Sieg 
nicht mehr ferne ſeil. Wer das Vaterland und die 
deuiſche Nation im Herzen trade, ſollte daher haupt⸗ 
ſächlich für die Religionsfeeiheit- in dle Schranken 
treten, ohne welche jeder Fortschritt auf der 
Bahn der politiſchen Freiheit nicht dem Volke, 
fondeın nur der jeſultiſchen Partel zu gut kom⸗ 
wen würde. Das Hoch, welches der Redner am 
Schluſſe ſeines tieſgefüßlien und darum zu den Herzen 
dringenden Vortrags — den wackern Männern vom 
Seel — aus brachte, wurde mit lebhaftem Beifall aufs 
enommen. Möge die Mehrheit der Kammer in ih⸗ 
tem ſtändiſchen Wirken eben ſo einig bleiben, wie ſie 
heute in ihren Geſinnungen für das hohe Gut der Re⸗ 
ligtonsftetheit ſich gezeigt hat. Nur Einigkeit kann ihr 
Kraft und ihien Beſtrebungen Erfolg verleihen. 


Mannheim, 8. Mai, Morgens 12 Uhr. (Mannh. 
J.) So eben kam ein mit einer Schärpe geſchmückter 
Meiter in vollem Laufe aus Weinheim, welcher unſeret 
Stadt die Nachricht brachte, Hecker ſei daſelbſt zum 
Abgeordneten gewählt. 


Darmſtadt, 8. Mal. — Das heute erſchienene 
Keyierungsblatt No. 19 enthält eine Bekanntmachung 
die derogl. Miniſteriums der Finanzen, vom 6. Mai, 
den e Cupitalaufnahme von Vier Millionen Gul⸗ 

18 der Staats⸗Eiſenbahnen betreffend. 
Frankenthal, 1. Mal. (Fr. J.) Heute hat 

9 0 * ” + „ — 
: u un Ne le deutſch⸗katholiſche Gemeinde, die 
nügreich Baiern, gebildet. Trotz der un⸗ 

ausgeſetzten That 5 i 0 
welche alle ionen cnng der zömiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, 
je in Bewenun zu Gebote ſtehenden Hebel mehr denn 
küngen von Seiten dee achtet der großen Beſchrän⸗ 
hier Männer sufammndengepnaates,. haben ſich dennoch 
ttugen, ihre veligiöfe Glauben gal e a 
Aa eme der e es auszusprechen. 


Frankfurt a. M., 9. Ma. 
in A Keeifen wiſſen, die freie Sen . — 
habe ſich an die deutſche Bundesderſammiung unt . 25 
Beſchwerde, wegen Hindemiſſe gewandt, die der Aus, 
führung des von 
Setten der königl. chen 
Regferung in den Weg gelegt werden. 


daͤniſchen und herzegl. bolſteinſchen 
Das Verhalten 


Großmächte über 


. — 


dieſer Regierung, in fo weit es notoriſch iſt, ſteht aller für dieſen Zweck bedient und mehte Perſonen debug 
dings in auff llendem Widerſpruch mit dem durch die ; 9 

Bundesakte ſeldſt verkündeten Zwack bei der Errichtung 
der germaniſchen Confoderation, um fo mehr mit den 


vielfach in neueſter Zeit vorgelegten Beſtrebungen, die 
Handlungen der deutſchen National⸗Einheit zu "feitigen. 
Mit Hinblick auf alldekannte Erl ⸗bniſſe jedoch würde 
die Erreichung des mit dieſer Beſchwerde verfolgten 
Ziels ein höchſt merkwürdiger Moment in der Entwicke⸗ 
lungs⸗Geſchichte des Bundes⸗Staatsrechts fein, in welcher 
ein analoger Fall ſeither noch nicht vorkam. 
Dresden, 9. Mai. (D. A. 3.) Auf der Re 
giſtrande der heutigen Sitzung der II. Kammer bes 
fand ſich eine Perition der Abgg. Schaffrath und 
Joſep eh, deren Petitum dahin geht, bie Kammer möge 
ſich bei der Staatsregierung verwenden, daß zur Ao⸗ 
wickelung aller noch unetledigten Geſcäfte des Land⸗ 
tags, beſonders der Verhandlung der Berichte über Pe⸗ 
titionen und Beſchwerden, entweder der Landtag Ende 
Mai nicht förmlich geſchloſſen, ſondern nur vertagt und 
im nächſten Herbſt oder Winter wieder einberufen, oder 
in dieſem ein außerordentlicher Landtag einberufen werde. 
Dieſe Petitien, von dem Abg. Schaffrath bevorwortet, 
wurde der dritten Deputation überwieſen. 
\ PR Dresden, 9. Mai, — Lange genug, vielleicht 
zu lange hat man auf den Bericht über die 
in Belreff der Leipziger Auguſt⸗Ereigniſſe vor. 
Jahres eingereichten Beſchwerden warten müſſen, man 
fing allgemach an, am Erſcheinen deſſelden zu zweifeln. 
Jitzt endlich find dieſe Zweifel und Befürchtungen gelöſt, 
die außerordentliche Deputation hat ihre Arbeiten be⸗ 
endet, anſtatt eines, find aber zwei Berichte er 
ſchlenen. Daß auch in der Deputation Zwieſpalt in 
dieſer Angelegenheit entſtanden iſt, mag nicht wundern, 
bedenkt man den großen Zwleſpalt, welchen jene Auguſt⸗ 
Eteiguiſſe ſammt ihren Folgen bei uns überhaupt her⸗ 
vorgerufen haben. Die Deputation hat ſich geſchieden, 
und wir erblicken auf der einen, der Majorität Seite 
hinter dem oft genug interpellitten Berichterſtatter Ei- 
ſenſtuck, die Abgeordneten Schäffer, Klein und v. 
Thielau, in der Minorität ſehen wir Todt, Klinger 
und Henſel aus Bernſiadt. — Ehe wir uns zu den 
(unter 212, Beilage zur 3. Abtheilung der Landtags⸗ 
Akten A, Abtheilung S. 227 im Drucke erſchienenen) 
Berichten ſeloſt wenden, dürfte noch Einiges aus einem 
ebenfalls unter B beigedruckten miniſteriellen Erpofe mit⸗ 
zuthellen ſeln. Es heißt darin S. 255 ff.: „die com⸗ 


miſſariſche Erörterung hatte lediglich den Zweck einer 


möglicht genauen Eemittelung und Feſtſtellung des 
wahren Sachverlaufs an jenem Abende. Sie trug 
nicht den Charakter einer gerichtlichen oder pollzeſlichen 
Unterſuchung, ſondern blos den amtlichen einer Erkun⸗ 
digung.“ „Die Anſtellung iner Unterſuchung ſetzt an 
ſich ſchon und in jedem Falle die Gewißheit oder min⸗ 
deſtens überwiegende Wahrſcheinlichkeit eines vor⸗ 
liegenden Verbrechens — einer widerrechtlichen 
durch die Strafgefege verpönten Handlung oder Un⸗ 
terlaſſung — voraus,“ — Führt die deshalb an⸗ 
geſtetite vorläuſige Erkundigung nicht zu dem Ergebniß, 
daß Wahrſchelmichkeit eims Verbrechens vorliege, erge⸗ 
ben ſich wohl gar Umſtände, welche die Vermuthung 
eines Verbrechens entweder geradezu ausſchließen oder 
doch entkräften, „jo hat das Gericht eine Unterſuchung 
zu untetlaſſen. ““ „Was nun das Eünſchreſten der Waf⸗ 
ſengewalt in Leipzig am 12. Auguſt betrifft, fo. liegt 
durchaus keine Thatſache vor, welche den Verdacht einer 
widertechtlichen, der Criminalgewalt des Staates unser: 
worfenen Handlung begründen und die an ſich für die 
Geſetzmäßigkeit jener Handlung, iasbeſondere aber für 
amtliche Handlungen der Behörden ſprechende Vermu⸗ 
thung aufheben oder überwiegen könnte. Vlelmehr hat 
die amtliche Erkundigung dieſe Vermuthung und daß 
das Milttaie” bei Anwendung der Waffengewalt in ſei⸗ 
nem Recht war, nur veiſtärkt und beſtätigt.“ (259) 
In Bezug auf die Zeugenabhötung wird noch S. 261 
bemerkt: „daß, wenn ſogar bei der wirklichen Vorunter⸗ 
ſuchung eines Criminalverbrechens durch Gerichte die 
Vereidung der Zeugen weder vorgeſchrieben, noch rath⸗ 
ſam iſt, dieſe noch viel weniger bei einer bloßen Erkun⸗ 
digung zu geſchehen pflege.“ — So weit die vom 
Minifterium der Juſtiz der Deputation übergebene Vor⸗ 
ſtellung, auf welche das Sondergutachten der Minorität 
wieder zurückkommen wird. — Die oftgenannte Bieders 
mann'ſche mit 1800 Unterſcheiften verſehene Beſchwerde⸗ 
ſchrift, ſchlioß mit den Anträgen: die Kammer möye 
1) über das Verfahren des Ministeriums des Janern 
in der Leipziger Angelegenheit als den Anforderungen 
der Gerechtigkeit und Gleichheit Aller vor dem Geſetz, 
nicht entſprechend, bei Sr. Majeſtät dem Könige Be⸗ 
ſchwerde führen; 2) die nöthigen Schritte thun, damit 
das Verfahren der ſämmtlichen bei dem Commando 
zum Feuenn am Abend des 12. Auguſt betheiligten 
Offiziere einer gerichtlichen Unterſuchung duech die com⸗ 
petenten Behörden unterzogen werde. Was ſagt nun 
der Eiſenſtuck'ſche Bericht, deſſen Ausarbeitung dem Mes 
ferenten achtundzwanzig Wochen gekoſtet hat, darüber? 
Ausgehend „von der als von allen Seiten unbeſtrittenen 
Thatſache, daß am Abende des 12. Auguſt 1845 in 


ihe beabfichtigten Eiſendahn⸗Banes auf Leipzig ein Auflauf bel dem Hötel de Prusse Ratt- 


gehabt, daß ein Theil der in Lelpzig ſtehenden Infanterie 
ze deſſen Seiräng eingeſchritten, ſich ber Schußwaffen 


vorgegtiffen worden ſel?“ 


vercundet und geibdtet worden,“ wird S. 22 
Frage an die Spitze geſtellt: „ob die Garniſon über! 
haupt befugt geweſen einzuſchreiten und, ob fie derechtie 
war, als ſie einſchreitend aufgetreten, von den ö 
waffen in dem Maße, wie es geſchehen, Gebrauch i 
machen?“ Beweiſt nun Referent durch mehre Bft 
ſtellen zuvörderſt (S. 231), „daß in der Regel bei ent 
ſtandenem Tumult das Militair nur erſt auf Requiitiof 
der Civilbehörde' einzufchreiten habe und tenzuſchte 
ten betechtigt ſei,“ fo kommt er dabei wieder auf LH 
andere Frage, nämlich: „ob in dem vorliegenden ge 
eine Requiſition einer Civilbehörde ſtattgefunden bon 
Auch hier taucht wieder eine Frage auf: „ob nämli 
durch die commiſſariſche Vernehmung Jemand che 
ordentlichen Richter entzogen, ob damit eine Unterſuchen 
ſtattgefunden oder eingeleitet, oder einer einzul 
Um wenigſtens die Fr 
nicht noch mehr zu verwickeln, deantwortet Referent 
letztere leinen Hauptgrund der Beſchwerde) damit: 40 
davon nicht die Rede fein könne, da die 
miſſion (Geheimrath von Langenn, Appellatlonsrath 15 
Relzenſtein, Regierungsrath Reiche⸗Eiſenſtuck) ſich inm 
hald der ihr geſetzten Schranken — ſ. o. — bent 
habe, daß ferner auch auf eigenen Antrag baden 
zu Leipzig und in Betracht der nach den Anzeigen 
Behörden Über das Geſchehene umlaufenden verf ) 
artigen und einander widerſprechenden Gerüchte el 
commiſſariſche Erörterung über die Veranla 
den Zuſammenhang und Hergang des beklagens j 
Ereigniſſis anzuordnen für nsthig erachtet — 
Die frühere Frage über die Requifitiom brantwortt 8 
Hauptbericht ebenfalls bejahend, da dieſe Requifl, 
durch die Civilzehörden, zu denen die Ge. Sia 
dort gerechnet werden müſſe, erfolgt ſel. Denmach 
fie, die Deputation, auch der Weberzeugung, daß 1% 
„legal“ erfolgte Requiſition den Militaie Commandante 
nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet habe, 1 
den angegebenen Zweck Militair zu verwenden. W. 
wird gefragt: „ob das Militalr und, da der g 1 
Soldat an die Befehle der Vorgeſetzten aebi 
letztere daher die Handlungen zu vertreten haben, 1 
zu Ausführung ihrer Befehle unternommen worden, 4 
die Offiziere in dem, was von ihnen befohlen und 
ihren Befehl ausgeführt worden, den geſetzlichen 11 
ſchriften nachgekommen find?” Da ftage ſich's . 
wieder: „ob und in welchem Maße die Menſchnmen 
verwarnt worden ſei, ehe die aufgeſtellte Mace 
von ihren Waffen Gebrauch gemacht habe?“ Habe 
hier in Bezug auf den Commandanten des e 
Schügenpelotons Lieutenant Vollborn zu einer G u 
darüber, daß derſelbe die Menſchenmenge ang v 
warnt eder bedroht habe, nicht gelangt werden 
dieſer ſelbſt aber fein Verfahren durch den Zu 
Nothwehr zu rechtfertigen geſucht, habe fernerhin "4 
Dieciplmar⸗ Unterſuchung wider denſelben ergeben, u 
Vollborn „den obwaltenden Umſtänden allenthalben 
den militatciſchen Vorſhriſten im Weſentlichen n 
meſſen gehandelt,“ da ferner „vollſtändig ermithe, 
worden, daß V. und feine Mannſchaft mit S 
worfen worden, alſo thätlich angegriffen geweſen 1 
ſo könne man, ohne die Begriffe von Ke 5 
überſchätzen, zu keinem andern Reſultate gelangen“ 4 
nur dem, daß Lieutenant Vollborn befugt % 
weſen, den Gebrauch der Waffen anzubefeh 
und zur Ausführung zu bringen,“ daß 
nen Exceß in Ausüdung der Nothwehr nicht ve 
habe, folglich ein ausreichender Grund nicht vol 

fei, um eine Criminatunterfuchung gegen denſelben 
beantragen. In Betreff des Obriſtlieutenant v. 9% 
milch, auf deſſen Befehl namentlich das 7te vom My 
tuirenden Haufen entfernt aufgeſtellte Peloton Feuer 9 7 
ben, wird aus den Ausſagen der als 8% 
vernommenen Militairs, dreier Offiziere, eines Set 
ten, dreler Corporale, eines Signaliſten, vier 
und eines Civiliſten gefolgert: daß v. 
nur erſt dann habe feuern laſſen, als ſeine B 
gen an das Volk, das hinter den Barrlôren 
rend und lärmend verblieden, als das Bataillon 
an das Hotel de Prusse zurückgegangen, vo 
gangen und erfolglos geblieben; et alſo in dem 
mando, zu ſchießen, wozu er an ſich ſchon 
geweſen, nichts Geſetzwidriges begangen habe. 
putation firht ſich daher veranlaßt, die Frage: 
allen den Handlungen, die beim Tumult des 12. 
1845 von den Olſiziers der leichten Infanterie 
nommen worden, die Wahrſcheinlichkeit oder wo 
Verdacht eines Verbrechens enthalten ſel,“ zu 2 
nen, und ſtellt daher den Antrag: „daß die rc 
beſchließen mö,e, dabin ſich auszuſprechen, wie 15 
der durch die angeſtellten Etöttetungen erlangten 


teine 


1 


zeugung, daß in demjenigen, was von den 1 

Offiziers auf Vetanlaſſung des Tumultes, vag 

Leipig am 12 Auguſt 1845 ſtattgefunden, 

und ausgeführt worden, der Verdacht eines 16 
5a 

fie daher ſich nicht bewogen ſehe, bei der Staat 

tung die Einleitung einer Eriminalant 9 gi 

den Odtiſt v. Buttlar, den Obriſtlleutenant v. 

milch und den Lieutenant Vollborn zu be 


Verbrechens ſich keinesweges heraus geſtellt 
Bezüglich der dem Stabt⸗ und Millta⸗Comman ? 


6— 


“Wien; 


Er 


— 


Neu. dem Kreisdirektor erehellten Inſteuktionen, in denen 
8 ddriſchen Behörden keine Erwähnung gethan, woraus 
ua die von den ſtädtiſchen Behörden gezeigte Paſſſvi⸗ 
* adgelritet und üder welche Beſchwerde erhoden wor⸗ 
MR, räth die Deputation, obſchon von der Staats⸗ 
rung die Zuſicherung gegeben, daß durch jene In⸗ 
tonen an den⸗ Reſſsrtvechältniſſen nichts geändert 
erden ſolle, an, zu beantragen: „daß mittelſt einer an 
R tadtrath zu Leipzig zu erlaſſenden Verordnung die 
A Tortverhäteniffe zwiſchen dem Kreisdirektor und den 
2, üfchen Behörden hinſichtlich der bei entſtehendem 
mant zu deſſen Unterdrückung zu treffenden Maß re⸗ 
beln, genau und mit Entfernung aller möglichen Miß⸗ 
Beſtändniſſe beſtimmt werden.“ Hiermit ſollen die bett. 
erden und angeſchloſſenen Beitrittserklärungen für 
igt angeſehen, aber noch an die Iſte Kammer ab⸗ 
deacben werden; wie denn überhaupt die Majorität in 
i zuletzt gehaltenen Deputationsſitzung ſich einig darin 
mt hat: „bei den Erklärungen der Regierung ſich 
bar detubigen und die Leipziger Ereigniſſe ſammt den 
al ſich beziehenden Petitionen und Beſchwerden auf 
beruhen zu. laſfen.“ S. 269. — Von einem ganz 
ton Giſichtspunkte geht die Minderheit der Deputa⸗ 
eien welcher der richtigere ſei? möge der Leſer ent⸗ 
un en; laſſen wir das vom Abg. Klinger mit Todt 
ß Henſel d. J. erſtattete Sondergutachten (p. 269 ff.), 
5 Leipziger Ereigniſſe vom 12. Auguſt 1845 betreſ⸗ 
{ b, ſelbſt ſprechen. Die Minorität der außerordent⸗ 
hen Deputation prüft lediglich die der Erklärung der 
Saaten, daß zur Zeit weder eine- polizeiliche 
ch eine gerichtliche Unterſuchung ſtattgefunden habe, 
M üigten Etläuterungsſätze: „a) Die Anſtellung einer 
de lichen Unterſuchung ſetze an ſich ſchon und in je 
N Falle die Gewißheit oder mindeſtens überwiegende 
N befcheintichkeit eines vorliegenden Verbrechens vor⸗ 
1. Entgegengeſetzten Falles müſſe eine Unterſuchung 
Menuſfen werden u ſ. w. u. ſ. w. Nun ſei aber 
Militair bet dem oftgenannten Ereigniſſe zum 


bruch der Waffen geſetzlich befugt geweſen, daher 


u unc die erfolgten Verwundungen und Tödtungen 
Weis echtfettigt ſich datſtellten.“ (Landtags⸗Acten M. 

1. zur 3. Abth. 4. Sammig. S. 271) Dagegen 
fing, bewülſen I., daß die Erörterung der Vorausſetzung 
ger verbrecheriſchen That lediglich dem Unterſuchungs⸗ 
ge: ichte ſelbſt zuſtehe. Die bis jetzt in der Sache 

offenen Maßregeln liefen auf weiter nichts, als auf 


die egierungserkundigung hinaus, die Anſichten über 
nch achen ſeien eben nur Anſichten der Regierung, 
8 des Eriminaltichters. Von jener allgemeinen Re⸗ 
„daß Tödtungen und Verwundungen in der Regel 
bi weten find, folglich beſtraft werden müſſen, könne 
m. Regierung im vorliegenden Falle keine Ausnahme 
rg ſie könne nicht ſagen, daß jene Mödtungen u. ſ. w. 
1 de hier ftraffog feien, darüber habe allein der 
re zu entſcheiden. Die commiſſariſchen Etör⸗ 
. ſowie die hieran geknüpfte Darſtellung (S. 255 
10% ien demmach bier völlig einflußlos. Denn 
n eien II. an und für ſich und in der Regel die Bes 
kriegen von Commiſſarien ader Commiſſionen zur Er: 
der 9 über Umſtände, aus denen die Criminalität 
W nc erminalnt gefolgert werden ſolle, unzulälfig. 
Mens müſſe die beauftragte Bihörde ein Gericht, 

dan, ein Richter, welcher den Richtereid geleiſtet 
una, müſſe, vorzuſtehen habe. Giage nun aus den 
01 keen emes ſolchen ordentlichen Richters hervor, 
Yin ber irgend einen, die Crimtnalität oder Nichterie 
fen lität einer Handlung entscheidenden Umſtand Zwei⸗ 
2 iderſprüche, Unſicherheiten beſtünden, fo 
um wieſe doch jedenfalls erſt gehoben werden, ehe 
de theichen Protokollen einen rechtlichen Glauden ſchen⸗ 


a Wan, ingfeichen müßten die Zeugen vereidet fein. 


5 fei nicht geſchehen, ein Schwanken, eine Unger 
Uma, ja ſogar völlige Unſicherheit finde ſich in den 
Ray, ichen Erörterungen häufig. (Dies wird weiter 
wen S. 276. 77). Dennoch ziehe III. die 
Up, ng aus fo ungewiſſem und zweifelhaften 
A HR ohne Weiteres und ſchon jetzt den 
len lich zweifelloſen und ſicheren Schuß: „daß 
den emundungen und Tödtungen in Leipzig am 
„ des 12. Auguſt 1845 rechtmäßige, durch 
Ve erlaubte und ſogar 

lungen geweſen ſeien.“ Da frage ſich's nun: ſind 
Nut h be den geſetzlichen Votſchriften bei jenem Tu⸗ 
A. e ſind ſie iasbeſondere genau, wie die 


uu, vorſchreiben, erfüllt worden oder mit andern 


gerechtfertigte 


ae, 1) b bemirfen, daß die Dörigkeit die Zu 
un anten von ihrem ſtrafbaren Beginnen abgemahnt 
* dedeutet hade, auseinander und nach 
Ale zu gehen?“ — „Wir antworten: Nein! bes 
Wenn iſt es nicht. — (S. 283) 2) Iſt, ſelbſt jenes 
He fee, bewieſen, daß dieſe Abmahnung unter der 

f benden Vorſtellung „der zu gewarten 
al, dt en Leibes⸗ und Lebensſtrafen“ erfolgt 
an nach dem Mandate ſchlechterdings der Gewalt⸗ 
in s vorausgehen müſſe?“ — „Nein! bewies 
ub nicht. — 3) Oder, wenn die Obrigkeit 
nicht gethan, iſt bewieſen, daß das Militair 
orderung — vergl. 1) — vor dem Feuern 
wilde? — Nan! dewieſen iſt es nicht, 4 
tung fen, daß das Militair jene gefeglihe Bedeu⸗ 
* Verwarnung an die Menge gerichtet 


— 


den letztern Platz als faſt null annehmen, da der Uns 


— 1007 — 


habe? — Nein! bewiefen iſt es nicht. 5) IR bes ledigung dieſer Frage wünſcht. Der ng 

wieſen, daß das Militair vordem thätlich inſultirt Staates Teras, General Huſton, De . 
worden ist? — Nein! rechtlich, juridiſch be⸗ zu Gunften der Meinung des Präfidenten Polk 
wieſen iſt es nicht. — 6) Iſt dewieſen, daß das ſprochen. Das Votum des Senats machte in New⸗ 
Schießen auf die Weiſe zu dem Zeitpunkte | York und den übrigen Theilen der Union die lebhafteſte 
wo es geſchehen, wirklich ein Act der Nothwendig⸗ Senſatlon. Man glaubte allgemein, das Repräſentan⸗ 
keit geweſen sel?“ Nein! de wie ſen iſt dies nicht. tenhaus, an welches nun die betreffende Bill zurückge⸗ 
Und gleichwohl beweiſt die Regierung, daß jene Ver⸗ hen mußte, werde dieſelbe nicht lanktiontren, wegen des 
wundungen und Tödrungen vallſtändig, gerecht fer⸗derſelben beigefügten: feiedlichen Amendements. Es war 
tigt fein! (S. 284.) Die, Dinorisdt gründe, auf ſo zwiſchen den Vereinigten Staaten und Miike zu vol⸗ 
unſichern Unterlagen nicht etwa das Urtdeſl, daß jene ständigem Bruch gekommen. 

Verwundungen u. ſ. w. ctiminell. zu bestrafen ſelen,, Unſere Bötſe war heute durch die Nachricht gedrückt, 
nur das behaupte fie, daß die darüber beſtebenden Zwels daß der Senat der Vereinigten Staaten die Aufkündi⸗ 
fel und Ungewißheiten ein Intereſſe der Gerechtia kei gung des Vertrags über die gemeinſchaftliche Occupation 
auf legalem Wege auszuhalten sein. Dagegen ſcheine] des, Dregon- Gebietes volirt hat. In franz. Renten war 
am allerwenigſten die in der Regierungs darſtellung ans der Umſatz ohne Belang. Anſehnliche Verkaufe dagegen 
gedsutete Präfumtion: „für die Legalität der Handlun⸗ 


holten in Eisenbahn- Actien ſtatt 
gen der Militairdehöcden flreite eine gefeglihe Varmu:] Die Pairs⸗Kammer ber Rem ben Gnfebmntmunf 
ihung“ zu ſprechen, da dieſe aus dam. canoniſch 


über. die Binnenſchiſſfa t mit 107 30 Stimmen 
ſtammende Präſumtion nut für die Legalität der Res angenommen und — 55 l Ge eh 
siſtraturen der Behörden gegeben, nimmermehr auf über die Fiſcherei zwiſchen den ſramzöſiſchen und engli⸗ 
Akte der Milltalrgewalt ausgedehnt werden, könne, ſchen Küſten und über die Aushehung von 80.000 Menn 
„wolle man nicht damit das Recht der Kugeln über. genehmigt. EN nor 


aus der Klaſſe von 1846, 
jedes andere Recht erheben, wolle man damit nicht anerkennen,. Die, Deputiztenkammer, genehmigte in ihre geſtrigen 
daß es in Sachſen faktiſch ein Standrecht gebe, ſanctionirt 1, Stimmen) den 


Sigung, mit Summeneinhelligkelt, ( 
durch ein Martialgefeg, das wir. Gott fe. Dank in uns |,Gefegentwmf über die Eifenbahn, von Dijen nach Mühl⸗ 
ſerm Vatetlaude nicht kennen“, (S. 285) der Regierung. f 


haufen. Es begann ſodann die Berathung de 5 
müſſe aber in ihrem eigenſten Intertſſe an Löſung jener entwucfz in Belreff der Eiſendahn von ee — 
Zweifel gelegen fein, da fie IV. rückſichtlich jener Er, Cray. Der Mimſter des Öffentlichen, Uaterzichts legt 
eiyniffe gleich von Anfang an den Schein der Befan⸗ noch einen Geſethentauif wegen Verbeſſerung der Lehrer⸗ 
genheit auf ſich gezogen, und durch die von dem ents | Gehalte vor. Das Minimum, für Lehrer in Gemein⸗ 
ſendeten Commiſſar noch vor Anpsllung der Eröcte; | den, die unter 1500 Einwohner, zählen, wird darin auf 
rungen vor den gefunden Vertettern der Stabt. Leipzig | 600 Fr. feſtgeſetzt. x 
gegebenen Erklärungen: „die bewaffnete Macht] Einem Pariſer Blatte wird aus Mailand vom 
habe den beſtehenden Geſetzen nach gehandelt“ 26. April geſchrieben: „Betrachtet man, dit militatriſchen 
und „die Regierung wird die von ihren Or⸗ Maßnahmen, welche die, öſterreichſſche Regierung in Ita: 
ganen ergriffenen Maßregeln vertreten“ ſich im lien trifft, fo wäre man anzunehmen verſucht, daß wir 
Voraus, ſichbar vor Allen als Partei hingeſtellt zam Vorabende irgend eines Ereigniſſes ſtänden. Das 

die. Minari⸗] italienische Heer, unter, den Befehlen des Grafen, Ma: 
deze, welches 66000 Mann ſtark war, iſt auf 80000 
Mann gebracht, worden. Auch unſere Beſatzung iſt ver⸗ 


ausge⸗ 


erſuchen; fie wolle dahin Anordnung daß wegen] mehtt morden; oft; wird fie, conſignirt oder verſehens 
det am 12, Auguſt 1845 in Leipzig, stattgefundenen unter die Waffen gerufen und von den Ehe nu 


was zu dem Gerüchte Anlaß gegeden hat, m 

eine Militaitverſchwöcung, Gch Dies, de Nahe 
in den Legationen wiederhergeſtellt ſcheint, verzichtet das 
Wiener Kabinst, wie es heißt, nicht auf ihr Project 
einer Occupation Mitttlitauens. Pirmont iſt für dag: 
ſelbe edenfalls ein Gegenſt ind der Beſorgniß, denn man 
demerkt dort eine anti⸗öſterreichiſche Tendenz; mehrere 
politiſche Compromiitiite der Übrigen Staalrn Italjene, 
wie die, Gerafen Frei, von Fermo. Mon te⸗Vecchi, von 
Jane, Aventi, von Seren, Bapdelli, von Florenz, Hr. 


enter Zeit 
Dieſe Nachricht bedarf 


nung, die ihren Stützpunkt in der oben, angegebenen 
Entwickelung findet, eine Meinung, weiche die Gründe 
nicht zurückweiſen kann, die in dem Baden des vater 
ländiſchen Rechts wurzeln, eine Meinung, bei welchen die 
Feder nicht getaucht wurde in die. Farbe, mit der man, 
gerade hier maanigfache Bilder der Moral in Politik zeich⸗ ed. 
nen könnte, eine Meinung, welche ohne Arg und Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit geboten worden if. durch das vebliche Stre⸗ 
den nach Gerechtigkeit! Ust. Die Minori⸗ 
tät der rückſichtlich der Leipziger Exeigniſſe 
gewählten außerordentlichen eputation, 
Klinger. Todt. Henſel II. 

Leipzig, 9. Mal. Meßbericht. Die Einkäufer aus 
Odeſſa, Berdiczew, Kiew und Brodp haben in dieſer 
Woche ihre Geſchäſte begonnen. Die aus den erſten 
3 Otten kauften nicht undedeutend, dagegen kann man 


Concha iſt zum Gentrallleutenart ernannt worden. 
Die Bataillans, die zu den Inſurgenten übergegangen 
waren, werden amfgelöft; ihre F hnen kommen unter 


glücksfäue ſich dort fo viele ereignet haben, daß der Miß⸗ 
credit ſehr groß war. Es trafen aus Slonjim, Bialp⸗ 
ſtock, Stiow und Minsk mehre Einfäufer ein, über des 

ven Benehmen noch kein zuverläſſiges Urtheil gefällt wer: | laufen fein, i 
Bolten, 7. April. Auffallend If, mit welcher 
Schnelligkeit in dieſem Augenblicke die eleltriſchen Te⸗ 
nigen legraphenlinien durch das Land gezogen werden. Von 
Boſton, Neupork, Philadelphia, timore, Charleſton, 
Savannah, gehen fie nach jeder Haupiſtadt um Janern, 
oder werden bis zum Juni fertig fein. Dies im Wer: 
ein mit den Dampfbahnen, die von Maine (Portland) 
bie Waſhlagton, dis Cincinnati und zu den Seen reis 
chen, wird im Falle eines Kriegs schnelle Communics⸗ 
tien und Nachrichten möglich machen, die jedem Feinde 

gefährlich werden müſſen. i 

ertin, Ei Mai, — Bei ſehr geringem Umgang fowohl 
— als in ebe en 6 n Sea 
n 


Adeligen fehe geänzſtigt und viele flüchteten ihre Hab⸗ 

ſeligkeiten bereits in die Sie 

Sturm gelegt, verſchwinden die Beſorgniſſe immer mehr 

und mas bat die erfreuliche 

die Gutsbefiger in Ungarn ihre Bauern ganz anderz, | Courſe mit wenigen Ausnahmen i 

als vor dieſer lelrigen Kataflvophe bebanden. Achnliche] Breslaw-reibug 4% p. C. 100% 

Anzeichen fellen fi in Ruß and bemeiklich machen.] Biagants 4 

Die Edelleute im Ruſſiſch? Polen und dis Moskau] Nieder 

binein follen, nach den Ausſagen von Reiſenden, in 

Furcht und Schrecken leben. In Beſſarablen und ſelbſt 

der Moldau haben die Edelltute bereits ihren Bauern i ee % ED 

das Getreide zur Ausſaat um ſonſt gegeben. a 430 5. . 104% u. 10 bez. 
Paris, 7. Mal. — Mit dem amtrikaniſchen Pas, Caſſel⸗Lippſt. 4% b. & 2 7. 9 

kettoot „Zürich“ find wicht ge Nachrichten aus New Geln- Winden u „ 46. 125 Br. 

Mork eingeireffen, von mo 46 am 19, Apell abgegan-] Natz. gr. Wü.) 4 P. C. 80% bez 

gen war. Die Debatte des Senats über die Oregon⸗ Yofın-@largard 4% b, C. 0 bez. u. Br. 

Frage war endlich am löten zum Schluß gelangt. Sec Se ER bez. 

Der Worſchlag des Hemm Crittenden für dle Auftändl⸗] ungar. Sentral IP G. 108 C ber 

gung des Vertrags über die gemeinſchaftliche Occupation 

des Oregon⸗Gebiets iſt angenommen worden, jedoch mit 

einem Amendement, welches eine „freundſchaftliche “ Er I ) 


A 


* 


Altwaſſer im Sommer 1845. 


Aus dem ten Bade: Bericht des Königl. Kreis⸗Phyſikus 


Dr. Ludwig Mau in Waldenburg. 


Die heilkräftigen Quellen zu Altwaſſer brauchten im vorigen Sommer 769 Fa⸗ 


572 88 d 29 in der na Krankheiten gleiche Beherzigung finden können. 
milien, von denen 582 am Ort, 158 in Salzbrunn un 5 nächſten Um=| tank! herzii 
gegend wohnten. Nach 3 berſchiedenen Klaſſen wurden, mit Inbegriff der von Heilbäder und Brunnen geöffnet. 


a aft für Einzelne und für 39 notoriſch Arme unentgeldlich bewilligten 
TR en 20,510 Biber gereicht. Ein Viertheil ſämmtlicher Kurgäfte 
trank Altwaſſer⸗Brunnen. Auf ärztliche Verordnungen find ouch Salzbrunn, 
Kiſſinger⸗, Maria⸗Kreuz⸗ und andere Brunnen gebraucht worden. Arme Kurgäſte 
erhielten aus dem Bade⸗Armen⸗Fond nach Bedarf Geld⸗Unterſtützungen und freie 
Arzeneien, mehrere auch r in dem herrſchaftlichen Krankenhauſe. 
Die große Anzahl von Mineral⸗Bädern, welche hier weit mehr als an den übrigen 
eiſenhaltigen ſchleſiſchen Quellen begehrt werden, ſprechen für die entſchiedene Wirk⸗ 
ſamkeit derſelben, ſo wie für den Umfang ihrer Heil⸗Anzeigen. 

Daß der Kurort Altwaſſer ſeit der IAjährigen Beſitznahme durch den Landes⸗ 
älteften Herrn Rittmeiſter v. Mutius in feiner ganzen Geſtalt und Betriebſam⸗ 
keit weſentlich gewonnen hat, iſt bekannt genug, weniger jedoch, daß der Herr 
Beſitzer ſeit dem Herbſte vorigen Jahres das alte Badehaus um ein Drittheil hat 
vergrößern, das Ganze zeitgemäß umändern und einem neuen Gebäude gleich 
machen laſſen; dieſes wird gewiß Vielen ſehr willkommen ſein. Die große Anzahl 
der verabreichten Bäder berechtigt zu der Annahme, daß hier nicht allein Conva⸗ 
lescenten Bekräftigung finden, ſondern auch eine beträchtliche Menge chroniſcher 
Kranken ihre Herſtellung erlangen können. Vom Gebrauch der hieſigen Kur ſind 
auszuſchließen: congeſtive und entzündliche Krankheits⸗Fälle, organiſche Fehler der 
Lungen und des Herzens, fieberhafte Schwächen und Bruſtleiden, ſkirrhöſe Ver⸗ 
härtungen der Unterleibs-Organe, allgemeine Lähmung und Cancer uteri. — 
Heilkräftig waren die hieſigen Bäder und nach beſonderem Verhältniß die Brunnen: 


I) Bei großer Kraftloſigkeit und Neigung zur Ohnmacht als Folge von verſchie⸗ 


Molken, die belebenden Bäder, fo wie die reine Gebirgsluft verbeſſerten die Be⸗ 


denen Blutflüſſen; bei Schwäche, welche nach ſtarken Blutentziehungen zurück⸗ 
geblieben war. Krankheits- Fälle dieſer Art, die ſich ſchon durch bleiche Geſichts⸗ 
farbe, durch krankhafte Senſibilität und hyſteriſche Beſorgniß kund geben, ſind an 
mehr denn 60 Patienten durch die hieſige Kur befriedigend verbeſſert worden. 
2) Bei Fluor albus. Bei den daran Leidenden fand nach dem Grade und der 
Dauer ihres Uebels eine größere oder geringere Erſchöpfung ſtatt. Etwa 140 Per⸗ 
fonen waren damit mehr oder weniger behaftet. Der anhaltende Safte⸗Verluſt 
wurde durch Schlaffheit und ſieches Ausſehen bald erkannt. Die Bäder und 
Brunnen bewährten in dieſen Fällen ihren längſt gekannten Ruf. 3) Gegen Er⸗ 
ſchlaffung der Muskeln, Häute und Darmfiebern, welche mit Entkräftung, mit 
Neigung zu Diarrhöen und Hernien vorkamen. Etwa 30 ſolcher Kranken brauch⸗ 
ten die hieſigen Bäder und Brunnen, und verbeſſerten dadurch den atoniſchen Zu: 
ſtand. 4) Gegen Bleichſucht. 


Einer von dieſen Patienten, ein 


ren und der Blaſe kamen hier durch Bäder und Brunnen zur Zertheilung. 11) 
Bei 150 Nervenkranke, die ihre Leiden dem Säfte⸗ oder Blut⸗Verluſt nach Ner⸗ 
dem Selbſtſtillen oder Gemüthsbewegungen zuſchrieben, 
erwarteten in Altwaſſer Abhülfe. Die Bäder, ſo wie die für beſondere Fälle an⸗ 
gezeigten Brunnen glichen allmälig einzelne Störungen aus, entfernten wider⸗ 
natürliche Verſtimmungen und führten mehrentheils heilſame Veränderungen herbei. 
12) Gegen Flechten bei atoniſcher Beſchaffenheit der Haut brauchten 3 Perſonen 
die hieſigen Bäder mit einem paſſenden Zuſatz. Die Wirkungen waren allgemein 
günſtig. 13) Mehr denn hundert Convalescenten von verſchiedenen vorangegan⸗ 
genen Krankheiten ſuchten und fanden hier völlige Geneſung. Brunnen und 


Keftenheit des Blutes und beförderten die längſt entbehrte Geſundheit. 14) 
anche Krankheits⸗Zuſtände, wie Krämpfe, Nervenſchwäche, Schwerhörigkeit, Leu⸗ 
derhoe ꝛc., waren bisweilen in einer Perſon vereint vorhanden. War es daher 
auch nicht möglich, einen ſolchen Krankheits⸗Conflict zu heilen, fo gelang es doch 

1 oder das andere Leiden zu heben oder zu vermindern. Daß aber meh⸗ 
5 ts⸗Zuſtände in einem Individuum beiſammen durch die Bäder gleich⸗ 


ſam bellen berückſichtigt werden können, darüber enthält der Bade- Bericht ge⸗ 80 


die Babe e 156) In den allermeiſten fieberloſen Krankheits ⸗Zufällen fördern 
des Blutes N Beunnen die Thätigkeit der Gefäße und die höhere Potenziirung 
Bereitung, derme emnach folgen heilſame Veränderungen vermittelſt der Chylus⸗ 
änderungen in den te animaliſche Wärme, blühende Geſichts farbe, günſtige Ver⸗ 
Bekräftigung aller org mhäuteu, in den Lympf⸗Gefäßen und in den Hautdrüſen, 
rn die hieſigen Bäder den Gebilde, fo wie Umſtimmung der Nerven, 
fer igs⸗Organen ante nd Brunnen die Thätigkeit der erſten Wege in den Er⸗ 
en der Mustchäite kn gediegene Bildung des Faſerſtoffs und intenfive 
Bele 31 eriſtaltiſche Ben ers in den Dickdärmen, hervorrufen, bewirken ‘fie 
eine kräftige p eng, Fördern die zur Verdauung nothwendigen 


Secretionen und werden dum Dee en denjenigen Krankheiten der D6ike 

nation, die auf allgemeiner wi Fenn n Erschlaffung (Aton beruhen. 
Erweiterung der Quellen, el, Berbefferung der Bade⸗Anſtalten, 

angenehme Wohnungen, geſchmackvo gute und weitlkuftige Promenaden 


N 
FAR 
Ana: 


80 


In fol® 


Heut Adend: General⸗ Conferenz. 


machen den Kurort, der ſchon durch die Natur ſehr günſtig ausgeſtattet iſt, 

einem angenehmen Aufenthalt. Der täglich mehrmalige Poſtenlauf, welcher mit 
Salzbrunn, Waldenburg und mit der Freiburger Eiſenbahn in Verbindung ſteht, 
fördert und unterhält das rege Leben. Die Heilwirkungen von Altwaſſer alle 
oder im Verein mit denen des nahe gelegenen Salzbrunns gewähren, wegen dil 
möglichen Verbindung beider Kurorte, eine ſo umfaſſende Wirkung, daß es kaum 
in Deutſchland einen zweiten Punkt geben wird, wo ſo viele und ganz verſchieden 
Vom 18. Mai c. werden dit 


CCC ET EEE AN SEE RETTET TE er 
Verlobungs Anzeige. Folgende nicht zu beſtellende Stadtbtieſt; 
Unſere heut vollzogene Verlobung beehren 1) Hrn. Geh. Rath Dr. Zemplin, 
wir uns Verwandten und Freunden, ſtatt 2) Oberlandesger.⸗Aſfeſſor Heß, 
leder beſonderen Anzeige, ergebenft mitzutheilen. können zurückgefordert werben, 
Löwen und Brieg den 9. Mai 1846. Breslau den 12. Mai 1846. 
Theophide von Kegler. Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Gerber, Hauptmann a. D. 
Naturwiſſenſchaſtliche Verſammlung. 


Verlo,bungs⸗ Anzeige - 


Die geftern vollzegene Verlobung meiner Mittwoch den 13. Mai Abends 6 uhr, 
8 e Ver Brof.Dr. Do Hi: über ieAbfofung, legere 
een Tochter Marie mit dem Heren Ampere ein geradliniger elektriſcher Strom 


Paſtor Baier aus Zaborowo, beehre ich mich 


. re und Freunden, Mid fell ausübt.. 
leder beſondern Meldung, hiermit erge⸗ . 
benſt anzuzeigen. Winter⸗Verein 


Breslau den 12. Mai 1846. 
H. Schlarbaum sen, 


Ale Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Schlar baum. 
Conrad Baier, Paſtor zu Zaborowo 


Er 
Die Zuſammenkünfte im Humanitätegartth 5 
ſinden jeden Donnerſtag ſtatt und beginnen 
am 21. Mai, Nachmittags 4 uhr, mit Concert 
Die Direction. f 


Wintergarten. 
Verbindungs⸗Anzeige. Heute lhtes Mittwoch Abonnements Con“ 
Ihre am geſtrigen Tage zu Naumburg a. Q. [cerk. Anfang 3 uhr. Entree 5 Sgr. | 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Robert Zindler, Diakonus. 
Anna Zindler, geb. Viel ſtich. 
Steinau a. O. den 12. Mai 1846. 


Zinsgetreide⸗Verſteigerung. 
Zum Verkauf des Zinsgetreides von 
594 Scheffel Weizen, 
1092 Korn, 
1403 

Hafer, 
ſteht auf den DPften d. M. Wormit 
tags von 11 — 12 uhr im hi 


Werbindungs⸗Anzeige. 
Unſere geſtern zu Flinsberg vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung erlauben wir uns, a nſtatt 


en 
jeder beſondern Meldung, allen un⸗ gag f a 4 
ſern lieben nahen und fernen Verwandten Fre ee ee 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. mit eingeladen werden. 2 
Keſſelsdorf bei Löwenberg d. 13. Mai 1846 Das Naturale kann zu jeder ſchickliche 
3 Dehmel, paſtor. Zeit in Augenſchein genommen werden, und 
. Auguſte Dehmel, geb. Neugebauer, haben ſich Kaufliebhaber deshalb beim Königl. 
RO n Mühlen⸗Ipſpector Herrn Böhm in der MI" 
5 einn * ge. Claren⸗Mühle auf der Bleiche zu melden. 
„Heute, Mittags um 12 uhr, entſchllef Jeder Erſteher hat eine angemeſſene Ca“? 
in Folge von Unte rleibsleiden, unſer guter Ion und nach Eingang hohen Zuſchlages ſo⸗ 
Gatte und Vater, der Pastor prim. Meiſer fortige volle Zahlung zu leiſten. a 
ur 7 ſeinem We Jahre. Dies zei] Breslau den 9, Mai 1846 * 
gen hiermit die hinterbliebene Gattin und € f N Ä 1 
Kinder des Vollendeten ihren Freunden und Königl. Rent-Amt, 
Verwandten tiefbetrübt an. 
Brieg den 11. Mai 1846. 3 j 
Friederike Meifer, geb. Bauch, 


1 


Bei der Oberschlesischen Fürsienthuß” 


als Gattin. Ferro wird für den bevorsteh s 
N ne Fer oeaanie Termin dor Fürstenthumst88 
Robeds Anzeige. am 15. Juni e. eröffnet und die 


Ein fünſwöchentliches, ſchweres Unterleibs⸗ 


Juni 
en, die Auszahlung derseiben 5, 71 


die tiefbetrübten Hinterlaſſenen. ölkentlich bekannt gemachten Beschlu⸗ 
Schwedlich den 11. Mai 1846. 0 ſin Erinnerung, 8 Gesuche und Vol, 
stellungen, ihr Gegenstand betreffe Ta“ 

Todes An zeige. Recurse, Consense, Stundung von Able 


Am Iten d. M. Abends 9 Uhr ſtarb un- sungen und Interessen oder andere Aug 
ſere geliebte einzige Tochter Emma, im legenheiten, ausser wo dabei an # di 
Alter von 1 Jahr 6 Monat, an Krämpfen. selbet Gefahr im Verzuge ist und di“ 
Tief betrübt zeigen wir dies theilnehmenden Schuld nicht in der Person des Extraben“ 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenft an. ten liegt, wenn sie nicht wenigs 

Frankenſtein den 11. Mai 1846. 14 Tage vor dem jedesmaligen Fürsten, 

Merſiwe, Thierarzt. chumstage eingehen, eite 

Emma Merſiwa, geb. Haſeloff. werden und der Entscheidung des nich 
Fed r dbrten Collegii vorbehalten bleiben solle 

f odes⸗ Anzeige. Ratibor den 2. Mai 1846. Br 
250 Pa 5 a U. 5 — 15 Directorium der Oberschlesische“ 

unſere Couſine Wilhelmine f DE 
Eckardt. Dieſes widmen ae Fresh Fürstenthums - Landschaft. 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung Baron v. Reis witz. 
die Hinterbliebenen. 

Breslau den 11. Mai 1846. 
B a a 


— 


7 


1 


delle; Chriltion Fürchtegolt Gellert, Hr. tal s 
ah ame de gel; Sieg montals Gericht. > 
mund, er, Hr. Pauli; Gott⸗ ö 4 
fried, Reitknecht, br. Sto tz; Scladeis, Bekanntmachung. 270% 


Die Coloniſten⸗Stelle der Franz 
Ke Heri ſchen Eheleute, No. 43, Antheil 8 6 
v. Zaſtrow, Adjutant bei nau mit 39%, Morgen Grundſtücken, Weh 
Seydlis, Hr. Guinand; Gräfin v. Man. lich auf 1632 Rthlr. gelte, ſoll im 99T 
teufel, Mad. Hein ze; Wilhelmine, deren der nothwendigen Subhaftation 3 
Tochter, Dem. Jünke; Louis Adelgunde den 15. Juli 1846 % 
Viktorie Gottſchedin, Gottſchede Frau, Dem. in der Gerichts: Kanzlei zu Ober ⸗kang er 
Bernhard; Katharine Mad. W. ohlb rück. öffentlich an die Meiftbietenden verkau in un, 


= den. Taxe und Hypothekenſchein find 
Reſſource Harmonie. 


ſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Mittelmalbe den 25. März 1846. 
Das Getichts⸗Amt Ober Langen 
(Ludwigſchen Anthells.) 5 


Die Direction. 


* 


1 


